Landschaftsverband

Denkmalpflege

pflege im Rheinland

im Rheinland 32

Neue Perspektiven fir Denkmalgeschiitzte Farbige Gestaltung der
alte Kirchen im Kreis Diiren Badefreuden in Moers Trauerhalle in Aachen

Seite 1 Seite 9 Seite 27



Inhalt

1
Neue Perspektiven fir alte Kirchen
Drei wegweisende Umnutzungen im
Kreis Diren

Jascha Philipp Braun

9

Denkmalgeschitzte Badefreuden

Die Flussbadeanstalt Bettenkamper Meer
in Moers

Jakob Scheffel

17

Konservierung der mittelalterlichen
Tuffsteingewdlbe der ehemaligen
Benediktinerabteikirche St. Ludgerus in
Essen-Werden

Christoph Schaab

27

Die farbige Gestaltung der Trauerhalle des
Malers Max Lazarus auf dem jldischen
Friedhof an der Lutticher Strafie in Aachen
Anke Fissabre und Verena Wetter

36
Nachrichten

Links: St. Rochus in Jiilich. Foto: Silvia Margrit Wolf,
LVR-ADR, 2024.

Cover: St. Rochus in Jiilich, ehemalige Taufkapelle.
Foto: Silvia Margrit Wolf, LVR-ADR, 2024.



Neue Perspektiven fiir alte Kirchen

Drei wegweisende Umnutzungen im Kreis Diren
Jascha Philipp Braun

Viele Kirchengebaude werden heute nicht mehr bendotigt. Wie gewaltig
die bevorstehenden Umbriiche sind, verdeutlicht beispielhaft der Blick
nach Jilich. Dort plant die katholische Pfarrgemeinde Heilig Geist kurz-
bis mittelfristig die Aufgabe von 12 ihrer 16 Kirchen, darunter die allein
angesichts ihrer Grof3e beeindruckende Kirche St. Agatha in Mersch oder
die Kirche Heilige Maurische Martyrer in Bourheim, eine Saalkirche von

1 | Grabes- und Auferste-
hungskirche St. Cyriakus in
Diiren. Foto: Silvia Margrit
Wolf, LVR-ADR, 2024.



2 | Blick in den Innen-
raum von St. Cyriakus

in Diren mit den Grab-
legen im Vordergrund.
Foto: Silvia Margrit Wolf,
LVR-ADR, 2024.

1776 mit romanischem Westturm und wertvoller Barockausstattung. So
unterschiedlich die Bauten mit Blick auf ihre Architektur sind, so unstrittig
ist ihre baugeschichtliche Bedeutung, weshalb nicht nurim Jilicher Land
ein GrofBteil der Kirchen unter Denkmalschutz steht. Doch welche Zukunft
steht diesen Bauten bevor, wenn ihre urspriingliche Funktion wegfallt?
Drei Beispiele aus dem Kreis Diren zeigen eindrucksvoll, wie grof3 die
Bandbreite an Maglichkeiten ist, historisch bedeutende Kirchengebaude
denkmalvertraglich einer neuen Nutzung zuzufiihren.

Ein bewiahrtes Konzept in gestalterisch anspruchsvoller Form

Das erste Umnutzungsbeispiel fuhrt uns nach Niederau, heute ein Ortsteil
von Duren. Dort sind im Laufe der Zeit zwei in nachster Nachbarschaft
liegende Kirchenbauwerke entstanden. Da die bereits bestehende, bis in
das 12. Jahrhundert zurtckreichende Kirche St. Cyriakus fur die wach-
sende Gemeinde nicht mehr ausreichend Platz bot, war in nur zwei Jahren
Bauzeit in unmittelbarer Nahe der alten Pfarrkirche bis 1905 eine drei-
schiffige Saulenbasilika nach Entwurfen des Kolner Architekten Theodor
Rof3 errichtet worden. Auch in Niederau war es die zurickgehende Zahl
an Kirchgangern gepaart mit finanziellen Einschnitten, die die ortliche
Kirchengemeinde dazu veranlasste, die beiden in der Ortschaft vorhan-
denen Kirchenstandorte einer Revision zu unterziehen. Im Jahr 2012 fiel



schliefilich die Entscheidung, Gottesdienste fortan wieder in der alten,
deutlich kleineren Kirche zu feiern und den imposanten neogotischen Bau
der Jahrhundertwende in eine Grabes- und Auferstehungskirche umzu-
wandeln. Damit schlug die Gemeinde einen Weg ein, der erstmals 2004
mit der Eroffnung eines Kolumbariums in der Kirche Erscheinung Christi
in Krefeld beschritten worden war.

Grundlage fur die Umnutzung bildete die Ausrichtung eines Wettbe-
werbs, aus dem der Entwurf des Architekturburos Paulssen und Schlimm
siegreich hervorging. Dieser sieht die schrittweise Erganzung der dem
langlichen Verlauf des Kirchenschiffs folgenden Grablegen vor, die in der
finalen Ausbaustufe 1.111 Urnenplatze umfassen sollen. Es ist nicht nur
die aufgrund der grofien Resonanz bereits mehrfach vorgenommene Er-
weiterung, die zehn Jahre nach der Eroffnung der Grabes- und Auferste-
hungskirche in Niederau fur den Erfolg der Umnutzung spricht. Auch aus
denkmalpflegerischer Sicht lasst sich ein Uberaus positives Fazit ziehen.
Die eingestellten Grablegen als augenfalligste Veranderung im Kirchen-
raum orientieren sich an der Hohe der friheren Kirchenbanke. Sie ver-
andern den Gesamteindruck auch deshalb kaum, da ihre Gestaltung bis
ins Detail einheitlich geregelt ist. So ist die Grofle der Urnengrabstatten
genormt, die Auswahl an Grabplatten aus Naturstein auf vier Farben be-
grenzt. Fur die Oberflachengestaltung stehen ausschliefilich vorgegebene
Grabplattensymbole zur Wahl. Des Weiteren ist fur das Aufstellen von

3 | Das Kirchenschiff von
St. Bonifatius in Diiren mit
den fiir die Kita-Nutzung
eingeschobenen Kuben.
Foto: Silvia Margrit Wolf,
LVR-ADR, 2022.



4 | Blick von Westen auf
die Kirche St. Bonifatius in
Diiren mit neuem Anbau.
Foto: Silvia Margrit Wolf,
LVR-ADR, 2022.

Grablichtern nur die Verwendung eines bestimm-
ten Modells zulassig, das in der Kirche erworben
werden kann.
Uberzeugend am Gesamtkonzept ist ebenso, dass
die das Hauptschiff bestimmende Langsachse vom
Haupteingang im Turm bis zum Altar als breiter
Durchgang weiterhin begehbar ist. Da der Kirchen-
raum zudem fur Trauerfeiern genutzt wird, dient der
Altarbereich nach wie vor der Abhaltung von Wort-
gottesfeiern oder heiligen Messen. Dem Anliegen
der Denkmalpflege kommt ebenso zugute, dass die
historische Ausstattung der Kirche weitgehend vor Ort verblieben ist. Dazu
zahlen noch aus der Barockzeit stammende Seitenaltare und mehrere
Heiligenfiguren. Das auflere Erscheinungsbild der Kirche hat sich durch
den Umbau zur Grabes- und Auferstehungskirche nicht verandert.

Attraktive Spielflichen fiir Kinder
Ganzlich andere Anforderungen an den Kirchenbau als in Niederau erga-
ben sich in der Kirche St. Bonifatius. Die ostlich der Innenstadt von Diren
liegende Kirche war 1952/53 als Ersatzbau fir einen im Zweiten Weltkrieg
zerstorten Vorgangerbau nach Planen von
Albert Bofilet entstanden und wurde fortan
als Pfarrkirche in Duren-Ost genutzt. Der
Umnutzungsdruck ergab sich, nachdem als
Ergebnis der Durchfihrung des Projekts
Kirchliches Immobilienmanagement” (KIM)
durch das Bistum Aachen ab 2011 die finan-
ziellen Zuschusse fur St. Bonifatius gestri-
chen worden waren. Vor dem Hintergrund
einer nahenden Profanierung sahen erste
Umnutzungsplane zunachst die Schaffung
von barrierefreien Wohnungen in der im
Jahr 2014 unter Denkmalschutz gestellten
Kirche vor, woflr erhebliche Eingriffe in die
Bausubstanz erforderlich gewesen waren.
Einspriche von Seiten der Erben des Archi-
tekten sowie schwerwiegende denkmalpfle-
gerische Bedenken fuhrten letztlich jedoch
zu einem Umdenken und der Planung einer
vierzugigen Kita.
Der aus dem Bestand heraus entwickelte
Entwurf des Buros Hypothese Architekten
erkannte das Potential des im Denkmal-
gutachten als besonders schutzenswert
beschriebenen weiflien und hellen Kirchen-
raums und wies ihm die Funktion als grup-



pendbergreifenden Spielbereich zu. Die weitgehende Freihaltung des 5 | StraBenansichtvon
Kirchenschiffs lie zudem die Option zu, auch nach dem Umbau Veran- St. Bonifatius in Diiren.
staltungen und Gottesdienste in dem Gebaude zu feiern. Die eigentlichen Foto: Silvia Margrit Wolf,
fur die Kita erforderlichen Raume wurden in der friheren Sakristei und in  LVR-ADR, 2024.
der Krypta untergebracht. Weiterhin entstanden drei selbstbewusst in den
Kirchenraum eingeschobene und ihn zugleich umschliefende Kuben, die
als Haus-in-Haus-Losungen den lichtdurchfluteten Charakter der Kirche
bewahrten. In einem zweigeschossigen, wirfelformigen Einbau im vor-
maligen Altarbereich kamen Kiche, Personalraume und die vertikale Er-
schlieflung der insgesamt drei Nutzungsebenen unter, ein weiterer Einbau
entlang des Hauptschiffs nahm Erschlieffungsflur und Gruppenraume, der
dritte Einbau unter der Orgelempore schliefilich ebenfalls Gruppenraume
auf. Durch in der Mittelachse der Kirchen angeordnete Glastlren konnten
die ursprunglichen Blick- und Wegebeziehungen erlebbar bleiben.
Der grofite bauliche Eingriff erfolgte auf der Sudseite der Kirche, wo im
unteren Bereich die Fassade grofiflachig geoffnet wurde und ein der langs-
rechteckigen Gebaudestruktur folgender Anbau entstand. Nennenswerte
Veranderungen an den Fassaden erfolgten ansonsten nur auf der dstlichen
Seite in Form zusatzlicher Fenster fur die Belichtung. Die strafienseitige
Hauptfassade im Westen mit dem ausdruckstarken dreiteiligen Portal und
dem markanten Turm, die auf der Nordseite anschliefiende (weiterhin
nutzbare) Taufkapelle sowie die charakteristische Lichtfihrung durch



6 | Blick in das Kirchen-
schiff von St. Rochus in
Jiilich, heute Verkaufs-
flache fir Fahrrader.
Foto: Silvia Margrit Wolf,
LVR-ADR, 2024.

vertikale Fensterbander entlang der beiden Langs-
seiten blieben weitgehend erhalten. Das Ergebnis
der im Jahr 2021 abgeschlossenen Umbauarbeiten
Uberzeugt auch wegen zahlreicher bewahrter Spu-
ren im Detail. Die fruheren Weihwasserbecken be-
finden sich beispielsweise ebenso noch an Ort und
Stelle wie die zylinderformigen Pendelleuchten im
Kirchenraum.

Aufler Fahrridern alles beim Alten

Es geht zurlck nach Jdlich. Als erste Kirche der

Pfarrei Heilig Geist wurde dort im Jahr 2022 St. Ro-
chus im Suden der Stadt profaniert. Das 1961 nach einem Entwurf von
Gottfried Bohm fertiggestellte Bauwerk setzt sich aus mehreren unter-
schiedlich groflien Kuben zusammen und pragt mit seinem freistehenden
Glockenturm weithin sichtbar das umliegende Wohnviertel. Auf der Suche
nach einer neuen Nutzung fand sich ein bereits in der Nachbarschaft ansas-
siger Fahrradhandler, der selbst wiederum auf der Suche nach grofieren
Verkaufsraumen war. Bereits ein Jahr nach der Entwidmung erfolgte die
Wiedereroffnung der Kirche als Fahrradgeschaft mit Werkstatt. Das Er-
scheinungsbild der 2012 unter Denkmalschutz gestellten Kirche hat sich
dadurch kaum verandert. Das vorhandene offene Raumkonzept lief3 sich



ohne grofiere Umbauten in einen Verkaufs-
raum fur Fahrrader und Fahrradzubehor
umwandeln. Lediglich ein kleiner Bereich
fur ein beheizbares Buro wurde in Leicht-
bauweise vom Kirchenraum abgetrennt. Die
Orgel und auch der von Bohm gestaltete
Altar konnten an Ort und Stelle verbleiben.
Selbst die ehemaligen Kirchenbanke finden
sich im heutigen Geschaftsraum wieder, in-
dem sie weiterhin eine Sitzgelegenheit bie-
ten oder aber in Verkaufsstander integriert
wurden. In der Sakristei fand die Fahrrad-
werkstatt Platz. Die frihere Werktagskapel-
le wurde von der Umnutzung ausgenommen
und steht nach wie vor den Glaubigen vor
Ort zur Verfugung. Wie in St. Bonifatius be-
steht damit weiterhin die Moglichkeit, zu-
mindest Teile des Gebaudes auch zukunftig
fur Gottesdienste zu nutzen.
Von aufien schliefilich ist St. Rochus kom-
plett unverandert. Der neue Nutzer verzich-
tet ganzlich auf Aufienwerbung. Die cha-
rakteristische flachenhafte Gestaltung der
Oberflachen mittels Waschbeton, Sichtbeton
und Ziegelstein sowie breiten Fensterban-
dern Uber dem Mittelschiff ist daher vollig ungestort weiterhin erlebbar.
Dieses Resultat ist auch deshalb bemerkenswert, da die neue Nutzung der
Kirche von ihrer urspringlichen Funktion besonders weit entfernt liegt.

Was sind die entscheidenden Erfolgsfaktoren?
Die drei Beispiele im Kreis Dlren zeigen, dass profanierten Kirchen sich
fur sehr unterschiedliche Nutzungen eignen konnen. Mit Blick auf einen
denkmalvertraglichen Umgang mit dem baukulturellen Erbe ist sicherlich
nicht unwesentlich, dass in allen drei Fallen die Nachnutzung vom Bestand
heraus entwickelt wurde. Dies bedeutet nicht, dass bauliche Veranderun-
gen ausgeschlossen sind. Ein dem Charakter und der Geschichte von Kir-
chengebauden angemessener Umgang kann allerdings nur dann gelingen,
wenn nicht der Anspruch besteht, im Bestand Neu-
baustandards zu realisieren. Stattdessen gilt es, in
den einzigartigen Architekturen und Raumvolumen
das Potential fur neue Nutzungen zu erkennen. Der
Verkauf von Fahrradern in einem unverwechselba-
ren Kirchenraum entspricht nicht der sonst Ublichen
Prasentation, ist aber sicherlich zugleich ein Allein-
stellungsmerkmal des Geschaftsstandorts. Ebenso
gewinnt der Entwurf flr die neue Kindertagesstatte

7 | Die alten Kirchenbanke
von St. Rochus in Jiilich
wurden in Verkaufsstander
integriert. Foto: Silvia
Margrit Wolf, LVR-ADR,
2024.



8 | Unveranderte AuB3en-
ansicht von St. Rochus in
Jilich. Foto: Silvia Margrit
Wolf, LVR-ADR, 2024.

in St. Bonifatius aufgrund der Tatsache, dass das Potential des friheren
Kirchenschiffs fur eine Nutzung als grofie witterungsgeschutzte Spiel-
flache erkannt wurde.

Bei der Entwicklung von Nutzungskonzepten hat sich grundsatzlich
zudem immer auch die frihzeitige Abstimmung mit der Denkmalpflege
bewahrt. Im Julicher Land fand mit dieser Zielsetzung bereits im vorletz-
ten Jahr eine zweitagige Bereisung in grofier Runde statt, um samtliche
denkmalgeschutzte Kirchen der Pfarrei Heilig Geist angesichts der be-
vorstehenden Veranderungen gemeinsam in Augenschein zu nehmen. Es
folgte ein Austausch Uber erste Nutzungsideen und die jeweiligen denkmal-
pflegerischen Anforderungen. Damit wurde eine wichtige Voraussetzung
geschaffen, um den Reigen wegweisender, da denkmalvertraglicher und
zugleich nachhaltiger Kirchenumnutzungen im Kreis Duren bald fortzu-
setzen.

Dr. Jascha Philipp Braun ist wissenschaftlicher Referent in der Abteilung Bau- und
Kunstdenkmalpflege im LVR-Amt fir Denkmalpflege im Rheinland (LVR-ADR) und als
Gebietsreferent fir den Kreis Diuren zustandig.



Denkmalgeschiitzte Badefreuden

Die Flussbadeanstalt Bettenkamper Meer in Moers
Jakob Scheffel

In Moers (Kreis Wesel) gibt es ein neues Denkmal: Das beliebte Naturfrei-
bad Bettenkamper Meer wurde im Sommer 2024 unter Denkmalschutz
gestellt, passend zum 100-jahrigen Jubildaum des Bades. Das Freibad
ist bedeutend fir die Geschichte der Stadt Moers und aus architektur-
geschichtlichen Griinden erhaltenswert. Die vom Stadtbauamt geplante
Badeanstalt wurde 1924 errichtet und ist das alteste sich noch in Betrieb
befindliche kommunale Freibad der Stadt Moers. Architekturhistorisch
kommt dem kleinen Freibad Seltenheitswert zu, da es sich um eine der
wenigen erhaltenen Flussbadeanstalten dieser Zeit handelt. Dies ist auch
dem engagierten Forderverein ,Freundeskreis Bettenkamper Meere.V.”
zu verdanken, der das Bad in den 1990er Jahren vor der SchlieBung be-
wahren konnte.

9 | Gesamtansicht des
Freibades vom Wasser aus.
Nach wie vor erkennbar
sind die urspriinglich nach
Geschlechtern getrennten
Umkleide-Riegel.

Foto: Silvia Margrit Wolf,
LVR-ADR, 2024.



10 | Die erste Bade-
anstalt in Moers, 1913.
Foto: Stadtarchiv Moers

(Sig. 2007 NL Paul Gericke,

Nr. 13).

Baugeschichte
Dem Bau des Naturfreibades Bettenkamper Meer ging eine langere Vor-
geschichte voraus. Bereits gegen Mitte des 19. Jahrhunderts hatte es aus
der Moerser Stadtgesellschaft immer wieder den Wunsch an die Kom-
munalpolitik gegeben, eine Badeanstalt einzurichten, die darauf jedoch
nur widerwillig reagierte. 1887 wurde schliefilich von der Stadt als erste
offizielle offentliche Badestelle die sog.
Badebude eingerichtet, eine Art Um-
kleidekabine von geringer Grofie, wel-
che am Moers-Bach lag." Diese wurde
im Winterhalbjahr wieder abgebaut und
erwies sich schnell als zu klein fur den
Andrang der Badegaste. Abgesehen da-
von gab es in Moers nur die private
Badeanstalt des Lehrerseminars.? 1902
wurde schliefilich die erste richtige
Badeanstalt am Moers-Bach errichtet,
welche einen Steg, mehrere Umklei-
dekabinen und einen Abort besaf3.? Die
Benutzung der Badeanstalt war nach
festen Uhrzeiten entweder den Frauen
oder den Mannern vorbehalten. Trotz
einer Erweiterung 1905, bei der unter
anderem sechs Einzelbadezellen er-
richtet wurden, reichte diese sehr ein-
fache Badeanstalt nicht aus. Auf3erhalb
dieser Anlage war das Baden an den
Moerser Gewassern jedoch ausdruck-
lich verboten.* Im Zuge der Vereins-
Grundungswelle im spaten Kaiserreich
erfolgte 1909 auch die Grindung des
ersten Moerser Schwimmvereins, der
anlasslich dieses Ereignisses ein gro-
fes Schwimmfest veranstaltete. Da fur
dieses Ereignis die Kapazitaten der Badeanstalt nicht ausreichten, wich
man auf das Bettenkamper Meer am Aubruchkanal aus, welches als ille-
galer Ort zum Schwimmen von der Bevolkerung schon immer viel genutzt
wurde, so jedoch erstmals offiziell seine Geeignetheit fur eine Badeanstalt
unter Beweis stellte.® Bei diesem Gewasser handelt es sich um den Rest
eines Altrheinarms, der im Aubruchkanal eine naturlich vertiefte und ver-
breiterte Stelle mit Zu- und Abfluss bildet.® 1921 sprach sich der Stadtrat
schliefilich fur die Schaffung einer fir Manner und Frauen geeigneten
Badeanstalt im Bettenkamper Meer aus.” Doch erst als im Frihjahr 1924
ein Sturm die alte Badeanstalt am Moers-Bach zerstorte, war der Weg
frei fUr die Einrichtung einer neuen Badeanstalt am Bettenkamper Meer.®
Diese wurde umgehend in Angriff genommen, so dass die Eroffnung des
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Freibades bereits am Sonntag, 27. Juli 1924,

gefeiert werden konnte.” Das Bad wurde durch

das Stadtbauamt unter Leitung von Stadtbau-

rat Erich Mangold geplant.” Es wurde ein an

der Krefelder Strafle liegender langgestreckter

Riegel mit 48 Umkleidekabinen und zwei Hallen

zur Kleiderablage errichtet, der mittig vom Ein-

gangsbereich mit dem Kassen- und Bademeis-

terhauschen unterbrochen wurde.'' Das Gelande

wurde zweigeteilt in einen Bereich fur Frauen

und einen fur Manner, die durch separate Ein-

gange betreten werden konnten. Die Bereiche

wurden durch eine bis zum Wasser reichende

Bretterwand getrennt, die im Volksmund als

,Schamwand" bezeichnet wurde.'? Jeweils ein

rechteckiger Nichtschwimmerbereich wurde aus

der Uferboschung ausgebaggert und mit einem Holzsteg zum offenen
Wasser abgetrennt. Auf dem Steg waren drei niedrige Sprungbretter an-
gebracht sowie mittig ein 3 Meter hoher Sprungturm.

Die zweite wichtige Bauphase der Badeanstalt fiel in die 1930er Jahre.
1930 wurde Bettenkamp zum Familienbad deklariert und somit die Ge-
schlechtertrennung aufgehoben und die holzerne Trennwand abgebaut.'
Das Bad erfuhr 1936 eine erste Erweiterung, als auch die sich am gegen-
uberliegenden Flussufer befindlichen Wiesen zur Nutzung als Liegewiesen
von der Stadt dazugekauft wurden und die beiden Ufer mit einem holzer-
nen Steg verbunden wurden.' Nur zwei Jahre spater kam es im Jahr 1938
zu einer baulichen Erweiterung, die vom im selben Jahr neu auf diese

"

11 | Die erste Bauphase
von 1924 umfasst das mit-
tig gelegene Kassenhaus-
chen und die seitlich daran
anschlieBenden Umkleide-
Riegel. Foto: Silvia Margrit
Wolf, LVR-ADR, 2024.



12 | Detailansicht der
Umkleiden im Natur-
freibad Bettenkamper
Meer, Moers. Foto: Silvia
Margrit Wolf, LVR-ADR,
2024.

13 1 1938 erfolgte die
Umgestaltung des Bades
durch Stadtbaurat Rever-
mann, die dem Freibad
sein heutiges Aussehen
verlieh. Im Hintergrund
der neue Anbau. Repro
aus: siehe Lenzen (wie
Anm. 1), S. 85.

Stelle gekommenen stadtischen Baurat Ferdinand Revermann geplant
wurde.'® Revermann hatte in den 1920er Jahren noch im Stil des Neuen
Bauens gebaut und war mit der Machttbernahme durch die Nationalso-
zialisten sowohl in der personlichen politischen Ausrichtung, als auch in
seinen architektonischen Planungen streng auf Linie der neuen Machtha-
ber gerickt.' Im Zuge seiner Planung flr das Freibad Bettenkamper Meer
wurde sudlich an den bestehenden Gebauderiegel ein erhohtes Gebaude
mit Walmdach und Vorhalle errichtet, in das 18 weitere Wechselkabinen
sowie ein Imbiss untergebracht wurden.'” Die Wechselkabinen besafien zur
Ruckseite hin eine Durchreiche, in der die Kleidung bei einer Garderobe
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abgegeben werden konnte. Diese ist heute jedoch nicht mehr Uberliefert.
Im Rahmen dieses Bauvorhabens kam es auch zur Umgestaltung des Ge-
landes. Die Uferboschung wurde mit Betonstltzwanden gesichert und es
wurde die vorher mit Sand bedeckte Liegeflache durch eine Rasenflache
ersetzt, die durch Gehwege aus Betonplatten gegliedert wurde.'® Die Lie-
gewiese auf dem anderen Flussufer wurde in diesem Zuge mit Schatten
spendenden Baumen und Strauchern bepflanzt. Eine erneute Erweite-
rung der Liegeflachen nach Sudden fand 1957 statt. Dieser Bereich fiel in
den 1970er Jahren jedoch dem Bau des Autobahnzubringers unmittelbar
sudlich der Badeanstalt zum Opfer, der die Grof3e des Gelandes in die
heutige Form brachte.'” Im Lauf der folgenden Jahrzehnte kam es immer
wieder zu einzelnen Erneuerungen wie etwa dem Abbruch des holzernen
Sprungturmes, dem Neubau einer Rutsche, der Erneuerung des Steges
und dem Neubau eines Imbisshauschens. Fur das Erscheinungsbild der
Anlage blieben jedoch bis heute die beiden Bauphasen von 1924 und von
1938 pragend. Nach wie vor sind zeittypische Aspekte, wie die urspring-
liche Geschlechtertrennung an den zwei Eingangen des Kassenhauschens
ablesbar, und zahlreiche bauzeitliche Bauelemente sind Uberliefert.

Architekturhistorische Einordnung

Das Naturfreibad Bettenkamper Meer war lange das einzige Freibad der
Stadt Moers, erst in den 1970er Jahren folgten weitere Freibader.? Die Ent-
stehung des Naturfreibades Bettenkamper Meer in den 1920er Jahren ist
im Zusammenhang mit der Geschichte des Schwimmsports und der Archi-
tekturgeschichte des Freibad-Baus zu verorten. In der zeitgendssischen
offentlichen Debatte wurde das Thema der Erholung von den Strapazen
der Arbeit verbunden mit einer um sich greifenden Sportbegeisterung.?

13

14 1 Blick vom anderen
Ufer 1938. Das Bad war zu
diesem Zeitpunkt bereits
umgestaltet worden

und das Ufer mit einer
Betonbdschung befestigt
worden. Foto: Stadtarchiv
Moers (Sig. 2007 NL Paul
Gericke, Nr. 13).



15 | Das stadtische Volks-
bad in Monchengladbach-
Bungt entstand nahezu
zeitgleich 1924-1926,
allerdings mit kiinstlich
angelegtem Schwimm-
becken. Foto: Silvia Margrit
Wolf, LVR-ADR, 2008.

Dabei wurde der Schwimmsport von seinen Anhan-
gern als besonders gesundheitsfordernd gesehen,
da er den Karper nicht nur kraftigte, sondern auch
der frischen Luft und dem Sonnenlicht aussetzte.
Hier sind Parallelen zu Konzepten der in der zweiten
Halfte des 19. Jahrhunderts einsetzenden Lebens-
reform-Bewegung zu erkennen. Dabei schwangen im
Diskurs auch die Ubergeordneten Themen der Volks-
gesundheit und ab den 1930er Jahren insbesondere
die Steigerung der militarischen Kampfkraft der deutschen Bevolkerung
durch Sport mit.?2 Die Eroffnung des Freibades am Bettenkamper Meer
fuhrte zu einer Wiederbelebung des 1909 gegrindeten Moerser Schwimm-
vereins, der nun wachsende Mitgliederzahlen verzeichnete und seine
Trainingseinheiten im Freibad abhielt.? Abgesehen davon konnte in den
1920er Jahren nur ein sehr geringer Teil der Bevolkerung schwimmen
und es wurde daher an den Schulen erstmals auch ein obligatorischer
Schwimmunterricht eingefuhrt. Dieser wurde in Moers im Freibad am
Bettenkamper Meer durchgefihrt.?

Typisch fur die Bauzeit in der ersten Halfte der 1920er Jahre ist, dass
es sich um ein Freibad, oder im zeitgenossischen Sprachgebrauch ein
,Sommerbad", handelt.?® Aufgrund der schwierigen Situation der Wirtschaft
nach dem Ersten Weltkrieg war die finanzielle Lage der Kommunen oft
angespannt. Anstatt teurere, aber daflr ganzjahrig zu benutzende Hallen-
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bader zu errichten, entschloss man sich daher vielerorts flr den Bau der
gunstigeren Freibader, die nur in den Sommermonaten in Betrieb waren
und im Unterhalt glnstiger waren.?

Als Freibad, das an einem naturlichen Flieigewasser gelegen ist, ist
es unter architekturhistorischen Gesichtspunkten ein untypischer Ver-
treter der Baugattung der kommunalen Badeanstalt dieser Zeit. Da in den
1920er Jahren die starke Verschmutzung der Flisse in Deutschland durch
die Industrialisierung eine Benutzung zum Baden vielerorts unmoglich
machte, wurden in dieser Zeit Freibader zunehmend mit kdnstlich an-
gelegten Becken und gereinigtem Wasser errichtet.?” Als ein Beispiel ist
hier das nahezu zeitgleich 1924 bis 1926 entstandene stadtische Volksbad
im Bungtwald in Monchengladbach zu nennen, welches ebenfalls unter
Denkmalschutz steht.? Dabei spielte auch eine Rolle,
dass die Schwimmbecken oftmals eine normierte,
fur sportliche Wettkampfe geeignete Grofie erhalten
sollten. Im Falle des Bettenkamper Meeres gab es
keine Einleitung von industriellen Abwassern, wes-
halb hier die Badeanstalt entstehen konnte. Das Frei-
bad am Bettenkamper Meer ist somit ein Vertreter
der alteren, aus vorindustrieller Zeit stammenden
Baugattung der Flussbadeanstalt. Im Gegensatz
zu anderen Flussbadeanstalten in der Region, bei-
spielsweise an Rhein und Sieg, blieb das Freibad in
Moers jedoch auch dber die Nachkriegszeit hinaus
in Benutzung.?’ Das Freibad am Bettenkamper Meer
besitzt als Flussbadeanstalt der 1920er und 1930er
Jahre somit Seltenheitswert. Im Rheinland ist, nach
aktuellem Kenntnisstand, keine vergleichbare Bade-
anstalt in ahnlich gutem Zustand bis in die heutige
Zeit Uberliefert.?® Uberregional finden sich noch
einige wenige im Aufbau vergleichbare Flussbade-
anstalten, wobei diese in der Regel aus der Zeit vor
dem Ersten Weltkrieg stammen. Dies unterstreicht noch einmal, dass es
sich beim Moerser Freibad quasi um einen ,Nachzigler” dieser Baugattung
handelt. Zu nennen sind hier die folgenden denkmalgeschutzten Objekte:
das Naturbad ,Falkenwiese” in Libeck von 1899, das Freibad ,Rehsumpf”
von 1907 in Dessau, welches mittlerweile aufier Betrieb ist und das Fluss-
bad ,Untere Letten” von 1909 in Zirich.®' Fast aus derselben Bauzeit ist
hingegen das ebenfalls denkmalgeschitzte Hainbad in Bamberg, das 1935
am linken Regnitzarm errichtet wurde.®? Typologisch ist dieses Bad mit
einem zentralen Eingangsbereich mit zwei Hauschen fur Kasse und Garde-
robe und daran angrenzenden Riegeln mit holzernen nach Geschlechtern
getrennten Umkleidekabinen ahnlich aufgebaut, wie das Moerser Bad.

In den letzten Jahren erfreut sich die Idee der Flussbadeanstalt in
Deutschland wieder grofierer Beliebtheit, auch aufgrund verbesserter
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Schadstoffwerte in den FlUssen. So gibt es in vielen deutschen Stadten
aktuell die Bestrebung, Flussbadeanstalten wieder aufleben zu lassen.

Jakob Scheffel M. A. ist Kunsthistoriker und wissenschaftlicher Referent in der Abteilung
Inventarisation des LVR-ADR.
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16 | Essen-Werden,

St. Ludgerus. Einriistung
von Chorgewdlbe und siid-
lichem Querhausgewdlbe.
Das Vierungsgewdlbe

ist bereits fertiggestellt.
Foto: Christoph Schaab,
LVR-ADR, 2022.

Konservierung der mittelalterlichen
Tuffsteingewolbe der ehemaligen
Benediktinerabteikirche

St. Ludgerus in Essen-Werden

Christoph Schaab

In der ehemaligen Benediktinerabteikirche St. Ludgerus in Essen-Wer-
den, um 1230 nach Vorbild des Quirinusmiinsters in Neuss als einer der
letzten einheitlich romanischen Grofibauten im Rheinland errichtet, haben
sich Uber Hauptschiff, Chor, Vierung und Querschiff die mittelalterlichen
Gewdlbe erhalten, die wahrscheinlich nach einem Brand im Jahre 1256
bis spatestens 1275 zur Weihe der Kirche durch Albertus Magnus als
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17 | Essen-Werden,

St. Ludgerus. Die Mittel-
schiffsgewdlbe mit
teilweise erhaltener,
bauzeitlicher Putzhaut.
Foto: Christoph Schaab,
LVR-ADR, 2019.

gotische Kreuzrippengewdlbe wiederhergestellt wurden. Um die Gewol-
be dauerhaft zu erhalten, werden sie sukzessive seit 2017 konserviert
und restauriert. Derzeit ist das nordliche Querhausgewdlbe in Arbeit,
Chorgewdlbe, Vierungsgewdlbe und stidliches Querhausgewdlbe wurden
bereits fertiggestellt.

Die mit etwa 14 bis 18 Zentimeter Starke, stellenweise aber auch nur

10 Zentimeter erstaunlich dinnen Wélbungen' bestehen aus Romer-Tuff-

stein, die Rippen der Gewolbe Uber Haupt- und Querschiff aus schweren

Werkstlcken aus Ruhrsandstein, in der achtteiligen Rippenkuppel Uber
der Vierung aus Tuff. In den ebenfalls acht-
teiligen Gewolben der Querschiffarme fin-
den sich beide Materialien, Ruhrsandstein
lediglich an den lastabtragenden Diagonal-
rippen. Die ausschliefilich der Zier dienen-
den Rippen zwischen Schlussstein und den
Scheiteln der Schildbogen und der Arkade
zur Vierung bestehen aus Tuffstein und sind
mit den Gewolbeschalen aus einem Guss
gemauert.

Wahrend die Gewolbeunterseiten immer
wieder stark Uberarbeitet und ganz oder zu-
mindest grofiflachig neu verputzt wurden,
zuletzt umfangreich in einer umfassenden
Sanierung der Kirche 1950 bis 1955, blieben
die dem Dachraum zugewandten Obersei-
ten der Gewolbe weitgehend unangetastet
und weisen in den verschiedenen Jochen
noch unterschiedlich umfangreich erhaltene
Reste eines aufgrund der Ubereinstimmung
mit dem Versetzmortel der Tuffsteine ein-
deutig entstehungszeitlichen Verputzes auf,
wie er zu dieser Zeit nicht untblich war und
dazu diente, bei Undichtigkeiten im Dach
das Wasser von der Gewdlbeoberseite ohne
Beschadigung etwa von Gewadlbemalereien

abzuleiten und aus den Zwickeln durch Offnungen in den Kirchenraum ab-
tropfen zu lassen. Spuren solcher Offnungen mit hélzernen Einfassungen,
teils erst nachtraglich in die Wolbungen eingebaut, finden sich noch an
mehreren Stellen in St. Ludgerus.

Wegen starker Schaden an der Oberseite der Gewolbe, die sich vor allem
in einer starken Entfestigung der oberen Zentimeter der Tuffsteine, aber
auch einer Zerruttung und dem teilweise schon weit fortgeschrittenen
Verlust der Verfugung bzw. dem Versetzmortel zwischen den Tuffsteinen
zeigen, werden die Gewolbe seit 2017 in enger Abstimmung mit dem LVR-
Amt fir Denkmalpflege im Rheinland (LVR-ADR) und der Bezirksregierung
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DUsseldorf schrittweise konserviert und res-
tauriert. Die Ursache dieser Schaden liegt
zu einem guten Teil im Verlust der Putzhaut
auf den Gewolben, so dass sowohl Tempera-
turwechsel (thermische Dilatation) als auch
Feuchtewechsel aufgrund von Kondensatbil-
dung bei Luftfeuchtewechseln im Dachraum
(hygrische Dilatation), aber auch Wasser aus
fruheren Undichtigkeiten im Dach dem Tuff
zusetzen konnten. An einigen Stellen liefien
sich eindeutig regelmafiig betropfte Stellen
erkennen. Einen wesentlichen Faktor fur die
auffallend flachige Schadigung der Tuff-
steinoberflachen wird zudem bauphysikali-
schen Vorgangen im Wechselspiel zwischen
Kirchen- und Dachraum liegen: Wahrend der
Kirchenraum in den letzten Jahrzehnten
im Winterhalbjahr beheizt bzw. temperiert
wurde, wird die Temperatur im Dachraum
vor allem von den Wetterverhaltnissen be-
stimmt und kann fur das Winterhalbjahr
als eher niedrig angenommen werden. Zu
diesen Zeiten sammelt sich die erwarmte
Luft, die durch das Kirchenpublikum auch
eine hohere Luftfeuchtigkeit aufweist, unter
den Gewolben und druckt sich durch Putz

und Tuffsteinschale in den kalten Dachraum. Dieser Effekt zeigt sich sehr
anschaulich an den teils bauzeitlichen, teils im 19./20. Jahrhundert ent-
standenen, kleinen holzgefassten Offnungen im Gewdlbe, die in der Vie-
rungskuppel auch zur Durchleitung friherer Glockenseile dienten, und
durch die die Luft mit hohem Druck ,hindurchschiefit*, wenn man ober-
seitig die Verschlussstopfen von den Offnungen nimmt. Durchstrémt die
Luft aber den Tuffstein und erreicht dessen kihlere Oberflache, kommt
es bei entsprechenden Temperaturunterschieden und Luftfeuchtegehalten
zu Kondensation in den oberen Zentimetern der Gewdlbeschale. Da Tuff
bei aller Inhomogenitat des Materials oft ein starkes hygrisches Quellen
und Schwinden zeigt, bedeutet dies einen Uber Jahrzehnte ablaufenden
Prozess standiger Bewegungen im Bereich einiger Millimeter je Meter, die
nicht ohne Schaden an den Tuffsteinen selbst und am Mortel zwischen den
Tuffsteinen bleiben kann und damit die primare Ursache flr den heutigen
Zustand der Gewolbe ist. Diese Schadensmechanismen im Mikromafistab
der Baustoffgeflge finden parallel statt zu deutlichen Rissbildungen, die
das Kirchengebaude sowohl im Bereich aller bislang betrachteten Ge-
wolbe als auch im aufgehenden Mauerwerk aufweisen und die sich im

Dezimeterbereich bewegen.
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18 | Essen-Werden,

St. Ludgerus. Das Vie-
rungsgewolbe vor der
Konservierung und nach
Herstellung der neuen
Putzhaut. Fotos: Christoph
Schaab, Maria Schrimpf,
LVR-ADR, 2017/18.



19 | Essen-Werden,

St. Ludgerus. Festigungs-
und Fugarbeiten auf dem
Nordquerhausgewdlbe in
Seilsicherung mit Atem-
schutz und Absaugung
unter erschwerten Bedin-
gungen. Fotos: Nikolai
Hartmann-von Riiden,
Steinfurt/Westf., 2024.

Um die Tuffsteinschale der Gewolbe zu
konsolidieren, wurde ab 2016 ein Konzept?
zur Konservierung, zunachst des Vierungs-
gewoalbes 2017, und in den folgenden Jahren
der anderen Gewolbe entwickelt und um-
gesetzt. Ziel war die Wiederherstellung der
Kraftschlussigkeit des Mauerwerks, aber
auch der Festigkeit der Tuffsteine selbst.
Dazu wurde die Gewdlbeoberseite zunachst
gereinigt und von losem Material befreit.
Von hoher Bedeutung war der moglichst
umfangreiche Erhalt der teils noch in grofie-
ren Flachen vorhandenen mittelalterlichen
Putzhaut, die bei Bedarf durch Hinterfullung
und Festigung gesichert und konserviert
wurde. Kleinere, sehr fragile Putzreste wur-
den jedoch in der Abwagung zwischen Auf-
wand zu deren Erhaltung und ihrem doku-
mentarischen Wert entfernt. Anschlieffend
erfolgte die Festigung sowohl der Fugen
als auch der Tuffsteine in einem lokal eng
abgesteckten, vom jeweiligen Zustand ab-
hangigen System von Kieselsaureestern mit
unterschiedlicher Gelabscheidungsrate und

Eindringtiefe. Die anschliefenden Wartezeiten fur folgende Arbeitsschritte
von mehreren Wochen wurden strikt eingehalten, um zu gewahrleisten,
dass die Kieselsaureester optimal ausreagieren und Kieselgel abschei-
den konnen, welches die gelockerten Gesteinskomponenten der Tuffsteine
wieder miteinander verkittet.

Die Festigung war organisatorisch sehr aufwandig, da die ausfuhrenden
Restauratorinnen und Restauratoren durch eine entsprechende person-
liche Schutzausristung und einer komplexen, temporar fur die Arbeiten
installierten Luftungsanlage vor der Einwirkung der teils l6semittelhal-
tigen Festiger geschutzt werden mussten. Zudem musste aber auch in
einem am Dachstuhl gesicherten Klettergeschirr gearbeitet werden, da
es nicht gewagt werden konnte, die dinnen Gewdlbe zu betreten. Die Be-
anspruchung der ausfihrenden Fachleute war enorm und ihnen gebuhrt
hohe Anerkennung fur diese Arbeiten.

Im Anschluss an die strukturelle Festigung von Tuffstein und Mortel
wurden offene Fugen mit einem Mortel von geringer, auf den Tuffstein
abgestimmter Festigkeit verfugt. Um die Prozesse der Schadigung der
Tuffsteine durch die klimatischen und bauphysikalischen Effekte zwischen
Kirchen- und Dachraum, aber auch zum Schutz gegen Wasser aus Kon-
densation an den teils stahlernen Dachstuhlen oder Undichtigkeiten in der
Dachhaut zu schutzen, bestand von Anfang an die Zielsetzung, die Putzhaut
nach dem Vorbild ihres mittelalterlichen Originals in ihrer schitzenden
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Funktion wiederherzustellen. Damit sollte sicher-
gestellt werden, dass die beschriebenen und scha-
digenden Kondensations- und Trocknungsvorgange
in der Tuffsteinoberflache in die Putzhaut verlagert
werden, so dass der Tuff von den damit verbunde-
nen Belastungen kiunftig befreit ist. Allerdings wurde
nicht mit einer klassischen Mortelrezeptur auf Basis
von Luftkalk nach historischem Vorbild gearbeitet,
da Mortel dieser Art fUr die konkrete Beanspru-
chung zu schwach sind und aufgrund ihrer hohen
Saugfahigkeit keinen zuverlassigen Schutz gegen
Wassereintritt von oben bieten. Vielmehr wurden
konfektionierte, rein hydraulisch erhartende Fertigmortel auf zementarer
Basis mit verlasslichen und reproduzierbaren Eigenschaften eingesetzt,
die Uber spezielle Rezepturen in ihrer Wasseraufnahmefahigkeit reguliert
sind, ohne aber porenhydrophob zu sein. Durch einen sehr hohen Anteil an
Luftporen (> 60 % Vol.) sowohl im kapillaraktiven und kapillarbrechenden
Bereich besitzen diese Mortel bei geringer Saugfahigkeit sowohl eine hohe
Kapazitat zur Aufnahme von Luftfeuchtigkeit und ggf. Salzen, gleichzeitig
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20 | Essen-Werden,

St. Ludgerus. Nordquer-
hausgewdlbe mit teilweise
abgenommenem Putz.
Foto: Christoph Schaab,
LVR-ADR, 2024.



21 | Essen-Werden,

St. Ludgerus. Nordquer-
hausgewdlbe, Hand-
kartierung von Riss-
verlaufen, Verpressung
und Vernadelung etc.
Foto: Nikolai Hartmann-
von Riiden, Steinfurt/
Westf., 2024.

aber auch eine geringe, fur die Tuffsteingewolbe vertragliche Festigkeit
und ein gutes Warmedammverhalten. Der zwingend einzuhaltende hand-
werkliche Grundsatz, dass ,von unten nach oben” jeweils mit weicheren
Materialien gearbeitet werden muss, kann dadurch eingehalten werden:
Mit einer Festigkeit von etwa 10-15 N/mm? weisen die Tuffsteine eine
hohere Festigkeit auf als der neu eingebrachte Fugenmortel mit etwa
5 N/mm?, der Unterputz ist demgegeniber mit etwa 2,5 N/mm? wiede-
rum weicher, allerdings fester als der Oberputz, der mit einer Festigkeit
von nur noch etwa 1,5 N/mm? im Bereich der Festigkeiten historischer
intakter Kalkmortel liegt. Die Wasseraufnahmefahigkeit der erneuerten
Putzschicht ist mit einem Wasseraufnahmekoeffizienten (w-Wert) von
etwa 1,5 kg/(m2h%) im Unterputz wasserhemmend, wahrend der Ober-
putz mit Werten um 5 kg/(m%h®®) zwar saugend ist, aber dennoch unter
den Werten von Kalkmorteln nach historischem Vorbild bleibt, die extrem
hohe Saugfahigkeiten mit w-Werten bis etwa 20 kg/(m?h%%) aufweisen
konnen. Die guten warmedammenden Eigenschaften des Mortelsystems
reduzieren Temperaturschwankungen in der Tuffsteinschale und mini-
mieren damit Kondensationsprozesse und thermische Dilatation. Eine
wichtige Eigenschaft dieses Systems aus abgestuft saugfahigen Morteln
liegt darin, dass im Fall eines Wassereintritts von oben, etwa bei einer
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Beschadigung der Dachdeckung, Wasser von der Putzoberflache ablauft,
bei kleinen Eintritten, etwa gelegentlichen Tropfen, vom Oberputz aber
aufgenommen und in der Putzschicht verteilt werden kann, so dass eine
gute Trocknung gewahrleistet wird. Der demgegenuber sehr viel weniger
saugfahige Unterputz verhindert, dass Wasser rasch weitertransportiert
wird und in die Tuffsteinschale der Gewolbe gelangt. Das gesamte System
ist dennoch kapillaraktiv und nicht porenhydrophob eingestellt, um zu
vermeiden, dass lokale Wasseransammlungen etwa bei der Bildung von
Kondensfeuchte quasi eingeschlossen bleiben und nur Uber die im Ver-
gleich zum kapillaren Transport wesentlich langsamere Trocknung Uber
die Dampfphase wieder abdunsten kdnnen.

Um jedes Risiko fur die Besucherinnen und Besucher der Kirche zu ver-
meiden, wurden die Joche, oberhalb derer gearbeitet wurde, abgesperrt.
Das Chorjoch und das sudliche Querhausjoch wurden 2022 bearbeitet
und mit Turmgerusten eingerustet, um kleinere Schaden etwa an der
Verfugung der Rippen oder am Wandverputz der Schildwande und Ge-
wolbe beiarbeiten zu konnen. Der Zustand des derzeit in Bearbeitung
befindlichen Gewdlbes des Nordquerhausarms stellte sich jedoch als be-
sonders schlecht heraus, so dass auch hier ein GerUst gestellt werden
musste, von dem aus alle Wand- und Gewolbeflachen aus zuganglich
sind. Die Schaden zeigten sich hier in deutlichen Verformungen der ein-
zelnen Gewolbesegel und in zahlreichen Rissbildungen, die sich deutlich
in der Putzoberflache der Gewolbeverputzung aus den 1950er Jahren
abzeichneten, aber auch in den Reparatu-
ren der 1980er Jahre. Dabei kdnnen zwei
Risssysteme unterschieden werden: Par-
allel zu den Auflenwanden des Nordquer-
hauses verlaufende Risse vor allem im
Bereich der Scheitel der Gewolbekappen,
aber auch Risse entlang der Gewolberip-
pen. Erstere deuten stark daraufhin, dass
sich die Aufienwande des Nordquerhauses
bewegen und eventuell nach aufien auswei-
chen. Eine festgestellte Schiefstellung der
Nordquerhausfassade, die Uber die gesamte
Hohe etwa 10 Zentimeter aus dem Lot ist,
stltzt diese Vermutung. Die Bewegungen
bzw. die daraus resultierenden Schadens-
prozesse sind bereits seit langer Zeit im
Gange, denn nach der Einrdstung konnten
mehrere Vierungen in den Diagonalrippen
aus Ruhrsandstein festgestellt werden, mit
denen die in den Raum ragenden Profilie-
rungen der Rippen erganzt worden waren,
deren Entstehung aber zeitlich nicht genau
zu bestimmen ist.? Eine Schadigung, bei der
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22 | Essen-Werden,

St. Ludgerus. Nordquer-
hausgewdlbe mit aus-
gepragten Rissbildungen,
weitgehendem Verlust des
Fugmortels und tempora-
ren Sicherungen mittels
eingeschlagener Keile.
Fotos: Nikolai Hartmann-
von Riiden, Steinfurt/
Westf., 2024.



23 | Essen-Werden,

St. Ludgerus. Nord-
querhausgewdlbe,
Fassungsbefunde aus
mittelalterlicher und
vermutlich barocker Zeit
an einer Nebenrippe.
Foto: Christoph Schaab,
LVR-ADR, 2024.

die profilierten, dem Raum zugewandten Teile von Rippen beschadigt oder
gar abgedruckt werden, ist typisch fur Gewdlbe, in denen Bewegungen
stattfinden und in deren Folge die vorderen Bereiche der Fugen zwischen
den einzelnen Rippenstucken einer Pressung ausgesetzt werden. Zu einer
weiteren Schwachung der Konstruktion fuhrt hier sicher auch die Vergro-
ferung der Fenster in den drei Aufienwanden, die wahrscheinlich bereits
in spatbarocker Zeit im Zusammenhang mit der barocken Ausstattung der
Kirche fur einen grofieren Lichteinfall bis dicht unter die Gewdlbeansatze
erhoht wurden, aber auch die Vergrof3erung des Nordportals in der Nord-
querhausfassade in der Mitte des 19. Jahrhundert, dessen in Ziegelsteinen
gemauerter Sturz sich gesenkt hatte, was zu vertikalen Rissen Uber die
gesamte Hohe der Fassade fuhrte.

Die Schaden machten im Nordquerhausgewdlbe eine in Teilflachen gro-
fere Entfernung des Verputzes der 1950er Jahre erforderlich, um einer-
seits zu prufen, welche der zahlreichen Risse bis in die eigentliche Gewaol-
bekonstruktion durchschlagen, um andererseits die Schaden auch beheben
zu konnen. Dazu wurden nach Abnahme des Putzes die Risse unter aller-
grofiter Vorsicht in kleinen Abschnitten gereinigt, von losem Martel befreit
und anschliefliend sofort mit Mortel verpresst und ausgefugt, um maoglichst
rasch die Kraftschlussigkeit der Tuffsteinmauerung der Gewolbeschalen
wiederherzustellen. Unterstutzend wurden rechtwinklig zu den Rissver-
laufen dunne, flexible Basaltfaserstabe mit sehr hohem Widerstand gegen
Zugkrafte in das Tuffmauerwerk eingelegt und eingemortelt. Diese dienen
jedoch primar der Lagesicherung der Tuffziegel in den geschwachten Ge-
wolbebereichen fur den Fall erneuter Bauwerksbewegungen und weniger
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einer klassischen Verwendung als zugaufnehmende Mauerwerkssanier-
anker. Stellenweise mussten wahrend der Arbeiten Holzkeile in Risse und
Fugen geschlagen werden, um die Stabilitat der Gewdolbeschalen bis zum
Abschluss der Mortelarbeiten zu gewahrleisten.

Die Arbeiten wurden engmaschig mit einem frei-
beruflichen Biro flr Bauforschung begleitet®, so
dass die bei der Abnahme des Mortels an verschie-
denen Stellen aufgetretenen Befunde etwa zur Setz-
technik der Wolbsteine und Rippen dokumentiert
werden konnten. Fassungsreste aus mittelalterlicher
und barocker Zeit sowie aus den teils umfassenden
Restaurierungsmafinahmen des 19. Jahrhunderts
werden von einer Restauratorin fur Wandmalerei
untersucht und dokumentiert. Gegenwartig wird
gepruft, ob die Fassungsbefunde bei der Wieder-
herstellung der Farbfassung in den derzeit von Putz befreiten Flachen, die
aktuell aus den 1950er Jahren stammt und 1980/82 ,aufgefrischt” wurde,
allerdings in weiten Bereichen auf seinerzeit ermittelte mittelalterliche
Befunde zuridckgeht, zumindest teilweise sichtbar belassen werden kdnnen
und nicht wieder abgedeckt werden.

Nach der Konsolidierung des Gewolbes werden die freigelegten Flachen
wieder verputzt. An einigen Stellen aufgefundene Reste des romanischen
Gewolbeverputzes, weitgehend ohne originale Oberflache und Fassungs-
reste, werden zuvor konserviert und in den Neuverputz mit einbezogen
bzw. von diesem zugedeckt. Die vorhandene Raumfassung der 1950er
Jahre wird wiederhergestellt.

25

24 | Essen-Werden,
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hausportal mit abgesack-
tem Sturz aus Backstein
aus der Mitte des 19. Jahr-
hunderts. Foto: Christoph
Schaab, LVR-ADR, 2024.



Zeitgleich mit der Sicherung des Nordguerhausgewolbes in Essen-Wer-
den beginnen auch Vorbereitungen zur Behebung von Putz- und Gewaol-
beschaden im Quirinusmunster zu Neuss, das in enger architektonischer
Verwandtschaft zur Ludgeruskirche steht und deren Vorbild war. Fur den
Herbst ist ein Besuch aller Beteiligten von kirchlicher und staatlicher
Denkmalpflege, Begutachtung und Planung, Statik, Ausfihrung und wis-
senschaftlicher Begleitung beider Baustellen in Werden und Neuss in
Aussicht genommen, um einen fachlichen Austausch zu betreiben und von
den Erfahrungen an beiden Kirchen gegenseitig zu profitieren.

Christoph Schaab ist Dipl.-Restaurator mit dem Schwerpunkt Stein in der Abteilung
Restaurierung des LVR-ADR.

Anmerkungen

1 | Maren Lipnitz, Bauforschung, Befundbericht vom 24.08.2027 und freundliche mind-
liche Mitteilung von Georg Hilbert, DenkMalPlan, Magdeburg. 2 | Untersuchungen und
Gutachten 2016-2024, gh - DenkMalPlan, Magdeburg, Objektakte LVR-ADR. 3 | Aktuell
finden keine Mafinahmen etwa zu Verankerungen oder Verspannungen statt, jedoch wird
ein bereits vorhandenes Messsystem zur Erfassung von Bewegungen im Bauwerk bis in
die Gewolbe erweitert. 4 | Untersuchungen und Gutachten 2016-2024, gh - DenkMalPlan,
Magdeburg, Objektakte LVR-ADR und Archiv Bezirksregierung Dusseldorf.
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Die farbige Gestaltung der
Trauerhalle des Malers Max Lazarus
auf dem judischen Friedhof an der
Lutticher Strafde in Aachen

Anke Fissabre und Verena Wetter

Ende 2022 erreichte das Amt fiir Denkmalpflege im Rheinland eine Anfra-
ge zur Beratung hinsichtlich historischer Farbbefunde in der Trauerhalle
des judischen Friedhofs an der Litticher Straf3e 39 in Aachen. So waren
durch Abplatzungen des Anstrichs an den Wanden blaue Farbreste zum
Vorschein gekommen, die im Rahmen einer historischen Bauforschung
zum judischen Friedhof durch die FH Aachen einer farbigen Gestaltung
des gesamten Raumes durch den Maler Max Lazarus zugeordnet wer-
den konnten.' Sie fiihrten zu der Frage, ob an der Decke ebenfalls noch
Farbreste erhalten sind. Eine Farbuntersuchung des von Max Lazarus
ausgemalten Raumes ergab schliefilich erstaunliche Ergebnisse.
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25 | Blick auf die Ost-
fassade der Trauerhalle
des judischen Friedhofs

in Aachen. Foto: Anke
Fissabre, FH Aachen, 2021.



26 | Blick auf den
Eingangsbereich der
Trauerhalle des jiidischen
Friedhofs in Aachen.
Foto: Anke Fissabre,

FH Aachen, 2022.

Ein kleiner Uberblick zur Geschichte und Ausmalung

der Trauerhalle

Zwischen 1865 und 1875 ist eine erste Trauerhalle auf dem Grundstuck
des 1822 erbauten jiudischen Friedhofs in der Litticher Strafle entstanden.?
Neben einer Umbauphase 1880 erhielt die Trauerhalle im Jahr 1899 ihrim
Wesentlichen noch heute erhaltenes Aussehen.® Im Jahr 1928 erfolgten
dann weitere Umbaumafinahmen, welche u.a. auch die Neuausmalung
der Wande und Decken beinhalteten. Dies belegt ein kurzer Artikel im
Gemeindeblatt fur den Bezirk der Synagogengemeinde Aachen Uber die
fertiggestellte Ausmalung der Trauerhalle. Dem Artikel ist es zu verdanken,
dass der Urheber dieses Werks bekannt ist: der aus Trier stammende Maler
Max Lazarus (1892-1961).4 Aus dem Gemeindeblatt geht zudem hervor,
dass die Decke von Max Lazarus selbst ausgemalt wurde, wahrend der
Rest durch die Firma Ehlen und Berg erfolgte.

2010 veroffentlichte Dr. Barbel Schulte ein auf ihren umfangreichen
Recherchen Uber Leben und Werk des Kunstlers Max Lazarus basieren-
des Katalog-Handbuch zu einer im Stadtmuseum Simeonstift Trier 2010
gezeigten Ausstellung.® In einem Kataloganhang mit einigen nicht zu-
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geordneten Zeichnungen aus dem Nachlass
des Kunstlers befindet sich eine Zeichnung,
die sich aufgrund der genauen Darstellung des
grofien Eingangsbogens, der Raumgliederung
sowie der Ausstattung eindeutig als ein Ent-
wurf zur Ausmalung der Aachener Trauerhalle
identifizieren lasst.® Auch zwei weitere Ent-
wurfszeichnungen aus dem Nachlass konnen
als Gestaltungsvarianten zugeordnet werden.’
Charakteristisch fur alle drei expressionisti-
schen Entwdrfe ist die Betonung der Raummit-
te durch gelbe Farbtone in der Mitte der Decke
in Anlehnung an Sonnenstrahlen sowie rosa-
und lilafarbene Abstufungen in wolkenartigen
Rahmungen zur Uberleitung in die blau- oder
lilafarbenen Wande mit dunkelblauen Lisenen.
Zusammen mit umlaufenden Vouten tragen die
rahmenden Farbabstufungen somit zu einer il-
lusionistischen Wirkung des Raumabschlusses
als Gewolbe bei.

Die Ausmalung der Aachener Trauerhalle
ist Teil einer Serie von Auftragsarbeiten fur
insgesamt acht Synagogen und zwei jludische
Trauerhallen, die Max Lazarus als gefragter
Kinstler zwischen 1921 und 1931 ausfihrte.®
Weitere noch nicht zugeordnete Entwurfs-
zeichnungen aus dem Nachlass von Max La-
zarus deuten darauf hin, dass es neben der
nun identifizierten Ausmalung zur Aachener
Trauerhalle moglicherweise auch noch weitere
von ihm ausgemalte Synagogen oder judische
Trauerhallen in Deutschland geben konnte.’
Sein Erfolg als Monumentalmaler mit einem
umfangreichen, innerhalb weniger Jahre er-
schaffenen Werk war in jedem Fall das Ergeb-
nis einer Ausbildung an renommierten Kunst-
gewerbeschulen und langjahriger praktischer
Erfahrung.

Der Maler Max Lazarus

Max Lazarus wurde 1892 in Trier in einer judischen Familie als erstes
von sieben Kindern geboren.' 1906, noch nicht 14-jahrig, begann er nach
Abschluss der judischen Elementarschule in Trier eine Lehre bei einem
Dekorationsmaler und besuchte begleitend zu seiner Lehre die Maler-
klasse bei Prof. August Trimper in der Gewerblichen Fortbildungs- und
Gewerbeschule Trier.!" 1910 wechselte er fir ein Jahr an die Kunstge-

29

27 | Drei Entwurfsvarian-
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rus fiir die Ausmalung der
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werbeschule Dusseldorf, wo er neben der Schule
am Burgplatz 4 wohnte, nur wenige Hundert Meter
von der Synagoge entfernt.'
1911 arbeitete Max Lazarus bei Carl Throll, einem
Kunst- und Dekorationsmaler in Minchen, (z. B. Fas-
sadenmalerei Ulmer Rathaus). In seinem Lebenslauf
gab er an, die Kunstakademie besucht zu haben,
doch ist er in den Matrikelblchern nicht eingetragen.
Hochstwahrscheinlich hospitierte er an der Kunst-
akademie neben seiner Arbeit als Kunstmaler.”® Ende des Jahres 1911
ging er wieder zurick nach Trier und arbeitete fur verschiedene Betrie-
be.” Mit seinem friheren Lehrer August Trimper nahm Max Lazarus an
einem Entwurfswettbewerb flr klnstlerische Steinzeichnungen teil, bei
dem sein Bild der Porta Nigra von der Jury pramiert und verkauft wurde.
Dabei handelte es sich um eines seiner frihesten bekannten Arbeiten.
Als Teil einer Serie von Farblithografien ,Aus Deutschen Landen” wur-
de sein Werk in den Abteilen der Preuflisch-Hessischen Staatseisenbahn
gezeigt.”® Seit circa 1913 war er dann in Weimar bei der Firma des Hof-
dekorationsmalers Oskar Wehner tatig.' Hier schrieb er sich im Oktober
1913 fur drei Monate in der von Henry van de Velde geleiteten Grof3-
herzoglichen Kunstgewerbeschule ein. Max Lazarus wollte sich in den
fortschrittlichsten Institutionen der damaligen Zeit weiterbilden. Immer
wieder pausierte Lazarus sein Studium jedoch und war praktisch tatig, um
sein Studium finanzieren zu konnen."” 1914 wurde seine Ausbildung dann
durch den Ersten Weltkrieg jah unterbrochen und Max Lazarus musste
an die Westfront, von der er 1918 schwer erkrankt wiederkehrte.' Fortan
war er als Dekorationsmaler tatig und seit 1920 Mitbegrunder der ,Trierer
Kunstlergilde". Er malte hauptséchlich regionale Landschaften in Ol und
Tempera sowie einige Portrats.!” 1921 besuchte Max Lazarus die private
Kunst- und Kunstgewerbeschule Reimann (,Reimann-Schule") in Berlin,
die mit ihren bekannten Lehrern wie etwa Georg Tappert (1880-1957) zu
den fortschrittlichsten Schulen dieser Zeit gehorte.?

In den 1920er Jahren betatigte sich Max Lazarus neben der Tafelmalerei
auch als Monumentalmaler. So war die Ausmalung der Synagoge in Mer-
zig (1921/22) die erste einer ganzen Serie von Synagogenausmalungen
durch Max Lazarus.?' Die Zeitschrift ,Der Israelit” berichtete 1926 von der
Ausmalung ,als Wendepunkt in der kinstlerischen Behandlung derartiger
Aufgaben”.?? Auch wurde angemerkt, dass die Synagoge eine Sehenswir-
digkeit geworden war. Es schlossen sich Auftrage fur die Ausmalung der
Synagogen in Trier und Langen (Hessen) an. Weiterhin ist bekannt, dass
er in den 1920er Jahren Wandmalereien fur die Synagogen Lubbecke und
Neumagen-Dhron sowie Homburg/Saar, Thalfang und Herford anfertigte.
Ebenfalls wird ihm die Ausmalung der Friedhofshalle in Elberfeld zuge-
schrieben. Max Lazarus war zur damaligen Zeit einer der gefragtesten
Synagogenmaler im westlichen Teil Deutschlands.
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Der Aachener Auftrag fur die Trauerhalle

konnte durch die Aachener Kunstgewerbeschule
und den dort tatigen Kunstler Anton Wendling
vermittelt worden sein. Anton Wendling (1891-
1965) war als Maler, Glasmaler und Grafiker seit
dem Wintersemester 1927 in der Kunstgewer-
beschule Aachen angestellt.?? Er kannte Max
Lazarus, der ebenso wie Wendling als Schiler
die Malerklasse unter der Leitung von Professor
August Trumper in der Handwerker- und Kunst-
gewerbeschule Trier besucht hatte. Auch waren
beide Grundungsmitglieder der ersten Trierer
Kdnstlervereinigung, der ,Trierer Kunstlergil-
de"? Uber ihre Bekanntschaft oder Freund-
schaft hinaus, ware folglich denkbar, dass sich
die beiden Kunstler auch gegenseitig beruflich
unterstutzten.

Zudem existierte auch eine fruhe Verbin-
dung zwischen der judischen Gemeinde in
Aachen und der Kunstgewerbeschule Aachen.

Um 1912 wurde die Trauerhalle des judischen

Friedhofs in Aachen mit den zwei noch heute

vor Ort erhaltenen schmiedeeisernen Menorot

(siebenarmige Leuchter) ausgestattet. Gefertigt

wurden sie durch den Kunstler Wilhelm Giesbert, der in der Aachener
Kunstgewerbeschule als Kunstschmied unterrichtete.?® Ihr Entwurf, der
in seiner Dimensionierung genau auf die beiden rechteckigen Nischen
der Hallenstirnwand angepasst war, stammte von dem ebenfalls in der
Kunstgewerbeschule lehrenden Architekten Hermann Arnold.

Obgleich seine erste Einzelausstellung 1930 in Luxemburg ein grof3er
Erfolg war, arbeitete Max Lazarus nach der MachtUbernahme der Natio-
nalsozialisten nur noch als Anstreicher und Maler von Schnellportrats.?
1938 musste er seine Heimat mit seiner Frau und seiner Tochter schlief3-
lich verlassen. Er floh zu Verwandten in die USA
nahe St. Louis. Gerade als er in St. Louis Fufi
gefasst hatte, musste er wegen einer Tuberku-
loseerkrankung in das klimatisch gunstiger ge-
legene Denver umziehen und gab dort seinen
Mitpatienten Kunstunterricht.?’

Bis auf die Trauerhalle in Aachen wurden alle
bekannten von ihm ausgemalten Bauten in der
Pogromnacht 1938 oder spater zerstort. Da nur
in sehr wenigen Fallen noch Fotografien der Aus-
malungen erhalten sind, stellen die im Nachlass
erhaltenen Entwurfszeichnungen von Max Laza-
rus wertvolle Zeugnisse seines Schaffens dar.?
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28 | Blick auf die Stidwand
im Inneren der Trauerhalle
des judischen Friedhofs
in Aachen. Foto: Verena
Wetter, LVR-ADR, 2023.



29 | Blick auf die Farb-
befunde an den Innen-
wanden in der Nordost-
ecke der Trauerhalle in
Aachen. Foto: Verena
Wetter, LVR-ADR, 2023.

Stichprobenartige Fassungsuntersuchung

Die Fassungsuntersuchung sollte zum einen die Frage klaren, ob nicht
nur an den Wanden, sondern auch an der heute abgehangten Decke noch
Farbbefunde erhalten sind, zum anderen, welcher Entwurf von insgesamt
drei Uberlieferten Entwurfen schlief3lich ausgefuhrt wurde.

Am 02.03.2023 erfolgte eine stichprobenartige Fassungsuntersuchung
der wichtigsten Bereiche an der Innenausmalung der judischen Trauer-
halle. Die Ergebnisse zeigten eindeutig noch Reste der farbigen Gestaltung
des Raumes, wobei diese nicht an allen Wandflachen erhalten sind. Zum
Teil sind Bereiche auch neu verputzt worden. An den etwas vorstehenden
Wandfeldern neben den Rundbogenfenstern der Ost-Wand wurde als erste
Farbschicht auf dem Putz ein helles Blau (leicht Tirkis) identifiziert. Die
Schicht ist bereits grofiflachig abgeplatzt und stark cragueliert sowie mit
einem etwas dunkleren, braunlichen Uberzug versehen, méglicherweise
einer Schmutzschicht. Auf dieser Schicht liegt wiederum eine sehr dunkle
Blauschicht, die ebenfalls craqueliert und bereits grofiflachig abgeplatzt
ist. Aufliegend findet sich eine weifie Schicht, moglicherweise eine diinne
Putz- oder Gipsputzschicht. Als letztes liegt die heutige Anstrichschicht auf.
Im Bereich unterhalb der Fenster war der Putz wohl so geschadigt, dass

ein neuer Verputz aufgetragen wur-
de. Er unterscheidet sich vom origi-
nalen Putz und auf ihm sind keine
historischen Farbspuren erkennbar.

An der Stirnseite (Stidwand) finden
sich zwei, an der Westwand vier Off-
nungen zu einem dahinerliegenden
Liftungsschacht. Bereits bei dem
Blick von unten durch die runden
Metallgitter mit Davidstern-Motiv
ist ein kraftig blauer Anstrich da-
hinter erkennbar. Bei dem kraftigen
Blau konnte es sich um Ultramarin
handeln.

Hochstwahrscheinlich wurden die
Wande an der Sud- und Westwand
in einer spateren Umbauphase nach
dem Zweiten Weltkrieg mit kasset-
tenformigen Platten verblendet, die
im unteren Bereich noch zwei Ni-
schen freilassen. Im oberen Bereich
befinden sich die Luftungsgitter mit
der darunter noch erhaltenen origi-
nalen Wand, die darauf hindeuten,
dass die heutige Wandoberflache
lediglich vorgeblendet ist. Diese Ver-
blendungen laufen ebenfalls auf der
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fensterlosen Westwand entlang sowie um
die Fenster der Ostwand herum, wobei
hier die aufgeblendeten Elemente etwas
diinner erscheinen und keine Offnungen
aufweisen.

Unklar war, ob die Decke noch origi-
nal erhalten und lediglich Ubermalt oder
abgehangt worden war. Nachdem festge-
stellt werden konnte, dass es sich nur um
eine abgehangte Decke aus relativ dinnen
Gipsplatten handelt, wurde ein kleines
Loch angefertigt. Unter den Gipsplatten
befindet sich eine Dammung aus Holz-
wolle (Heraklith). Nach Entfernung der
Holzwolle kam dann endlich die originale
Decke zum Vorschein. Und tatsachlich ist
auch die Decke mit einem kraftigen Blau,
ahnlich dem Farbton des oberen Wand-
bereichs hinter den Luftungsschachten,
gestrichen. Es ist noch erkennbar, dass
die Ecken der originalen Decke leicht ab-
gerundet sind, wahrend die heute abge-
hangte Decke flach verlauft.

Da durchlaufende Holzleisten die abge-
hangte Decke tragen, konnte bislang nicht
geklart werden, ob nur die Rahmung der
Decke oder die komplette Decke blau gestrichen ist. Auch lasst sich an-
hand der stichprobenartigen optischen Untersuchung der Farbschichten
leider nach heutigem Stand noch nicht genau sagen, nach welcher Ent-
wurfsskizze die Trauerhalle in Aachen schliefilich ausgemalt worden war.

Bei dem Blau-Befund im oberen Wandbereich unter den Gittern sowie
dem Blau-Befund der Decke handelt es sich hochstwahrscheinlich um den
gleichen Farbton. Im unteren Wandbereich scheint der Blauton nicht ganz
so kraftig und leicht dunkler zu sein. Hier sind weitere Untersuchungen
sowie moglicherweise eine Beprobung und ein Vergleich der Proben not-
wendig, um zu erkennen, ob es sich bei den drei Befunden um die identi-
sche Schicht handelt. Aufierdem sind weitere Fassungsuntersuchungen
an weiteren Punkten notwendig, um insgesamt abschatzen zu konnen, wie
viel von der historischen Ausmalung noch erhalten ist.

In jedem Fall handelt es sich bei den Ergebnissen um eine sehr erfreu-
liche Nachricht, da alle anderen von Max Lazarus ausgemalten Monu-
mentalmalereien in Synagogen und Trauerhallen durch deren Zerstorung
verloren gegangen sind. Es ist umso erstaunlicher, dass sich hier in einer
Trauerhalle noch so schone Originalbefunde erhalten haben, insbesondere
an der Decke, und dass diese dem Kunstler Max Lazarus zugeschrieben
werden konnten.
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30 | Farbbefunde mit
den zwei blauen Farb-
fassungen auf der ost-
lichen Innenwand der
Trauerhalle in Aachen.
Foto: Verena Wetter,
LVR-ADR, 2023.



31 | Blick auf den krafti-
gen blauen Wandanstrich
hinter den runden Metall-
gittern mit Davidstern-
Motiv. Foto: Verena Wetter,
LVR-ADR, 2023.

Weitere Untersuchungen werden zukunf-
tig zeigen, ob die gesamte Deckengestaltung
nach dem Entwurf von Max Lazarus noch
erhalten ist. Auch die Frage, welche Farbfas-
sung vor der Neuausmalung im Jahr 1928
existierte, konnte hierbei geklart werden.
Nach der Offnung weiterer gezielt angeleg-
ter Befundfenster ist es wunschenswert, die
unter der abgehangten Decke verborgene
Deckenfassung optimal zu schitzen und zu
erhalten sowie im Bereich der Befundfens-
ter zukUunftig partiell sichtbar zu machen.
Durch geeignete Beleuchtung konnten die
kraftigen Farbtone etwa hinter den LUf-
tungsgittern prasentiert werden, wahrend
die im Raum in Form einer grofien Ausstel-
lungstafel dargestellte Entwurfszeichnung
von Max Lazarus eindrucklich die ehemalige
expressionistische Raumgestaltung vermit-
teln konnte.

Restimee

Bei der Trauerhalle des jldischen Friedhofs

in Aachen handelt es sich somit um den letz-

ten erhaltenen judischen Sakralraum, der

mit seiner 1928 ausgefuhrten Ausmalung

dem umfangreichen Werk des Kunstlers
Max Lazarus zugeschrieben werden kann. Lazarus' expressionistischer
Malstil war offensichtlich in den 1920er Jahren in vielen jludischen Ge-
meinden sehr gefragt. So ist die Ausmalung der Aachener Trauerhalle ein
Beispiel von zahlreichen Neuausstattungen judischer Sakralraume dieser
Zeit, die eine Hinwendung zu modernen ausdrucksstarken Farbfassungen
belegen. Ihre Besonderheit liegt darin, dass die vorhandene flache Decke
durch Lazarus’ Neufassung die illusionistische Wirkung eines Gewdlbes
als Raumabschluss erzielte.

Die hochwertige kunstgewerbliche Ausbildung und der Austausch mit
anderen Kunstgewerblern in dieser Zeit des kunstlerischen Aufbruchs
zwischen den beiden Weltkriegen hat dabei wesentlich zum Erfolg von
Max Lazarus im Bereich der Dekorationsmalerei beigetragen. Die in der
Aachener Trauerhalle dokumentierten Farbbefunde lassen nach heutigem
Untersuchungsstand vermuten, dass die ehemalige Ausmalung des ge-
fragten Dekorationsmalers noch unter der abgehangten Decke sowie hinter
den Wandvorsatzschalen grofiflachig erhalten sein konnte.
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Anke Fissabre ist Professorin im Lehrgebiet Geschichte und Theorie der Architektur an
der FH Aachen. Sie lehrt und forscht in den Bereichen der Architekturgeschichte und
-theorie sowie der Denkmalpflege und Historischen Bauforschung.

Verena Wetter ist Dipl.-Restauratorin mit dem Schwerpunkt Wandmalerei und Stein in
der Abteilung Restaurierung des LVR-ADR.

Anmerkungen

1 | Die Bestandsaufnahme des jldischen Friedhofs einschlieflich einer historischen
Bauforschung erfolgte 2021 durch das Lehrgebiet Geschichte und Theorie der Archi-
tektur der FH Aachen unter der Leitung von Anke Fissabre, gefordert durch das Minis-
terium fur Heimat, Kommunales, Bau und Gleichstellung des Landes Nordrhein-West-
falen. 2 | Vgl. Anke Fissabre: Die Bauten des judischen Friedhofs an der Lutticher
Strafie. In: Holger A. Dux (Hrsg.): Der judische Friedhof Aachen Litticher Strafie. Aachen
2022, S. 51-69, hier S. 56f. 3 | Zu den Bauphasen der Trauerhalle vgl. Fissabre (wie
Anm. 2), S. 66-69. 4 | Gemeindeblatt fir den Bezirk der Synagogengemeinde Aachen,
16.12.1928, vgl. Fissabre (wie Anm. 2), S. 65. 5 | Barbel Schulte (Hrsg.): Max Lazarus.
Trier - St. Louis - Denver. Ein judisches Kinstlerschicksal (Ausstellungskatalog Stadt-
museum Simeonstift Trier u.a.). Trier 2010. 6 | Ebd., Zeichnung S. 317. 7 | Dank an
Dr. Barbel Schulte, die die Fotografien der insgesamt drei Zeichnungen aus dem Nach-
lass des Kunstlers recherchierte und fur die Bauforschung an der Aachener Trauer-
halle zur Verfiigung stellte. 8 | Vgl. Schulte (wie Anm. 5), S. 260. 9 | Ebd., S. 314-316.
10 | Zu Max Lazarus' Kindheit und seinem familidren Hintergrund vgl. ebd., S. 26-33.
11 | Die Angaben zu Ausbildung und Werk des Kiinstlers Max Lazarus sind durch Barbel
Schulte umfangreich recherchiert und werden hier zitiert. Vgl. ebd., S. 36-63. - Ab 1909
wurde die Schule in ,Handwerker- und Kunstgewerbeschule Trier" umbenannt. Vgl.
ebd., S. 38.12 | Einwohnermeldekartei der Stadt Dusseldorf 1910, MF 398, Stadtarchiv
der Landeshauptstadt Disseldorf, zitiert nach Schulte (wie Anm. 5), S. 40. 13 | Ebd.,
S. 44.14 | Vgl. handschriftlicher Lebenslauf, Thiringisches Hauptstaatsarchiv Weimar:
Grofiherzogliche Kunstgewerbeschule 52, Bl. 27-28, zitiert nach Schulte (wie Anm. 5),
S.48.15 | Vgl. ,Bilderschmuck fur Eisenbahnabteile”. In: Trierische Zeitung 13.05.1913,
zitiert nach Schulte (wie Anm. 5), S. 50. 16 | Vgl. handschriftlicher Lebenslauf (wie
Anm. 14). 17 | Vgl. Schulte (wie Anm. 5), S. 60. 18 | Vgl. ebd., S. 65-71. 19 | Vgl. ebd.,
S.90.20 | Vgl.ebd., S. 74.21 | Zu den Ausmalungen der verschiedenen Bauten durch
Max Lazarus vgl. ebd., S. 259-313.22 | ,Vermischtes". In: Der Israelit, H. 38, 21.09.1922,
S. b, zitiert nach Schulte (wie Anm. 5), S. 264.23 | Ab 1927 war Wendling zunachst auf
Probe, dann ab 1929 fest angestellt. 24 | Vgl. Schulte (wie Anm.5), S.90.25 | Einer der
beiden Menorot wurde anlasslich der Eroffnung des stadtischen Kunstgewerbemuseums
Aachen im ,Groflen Haus" in der Pontstrafie in der dort prasentierten Sonderausstellung
zum Katholikentag im Jahr 1912 ausgestellt, vgl. Aachener Anzeiger 11.08.1912: Kunst-
gewerbemuseum Aachen. 26 | Zur Luxemburger Ausstellung vgl. Schulte (wie Anm. 5),
S.136.27 | Vgl. Schulte (wie Anm. 5), S. 187-207.28 | Vgl. Katalog der von Max Lazarus
ausgemalten Synagogen und Friedhofshallen. In: ebd., S. 259-317.
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Nachrichten

Ende April 2023 verabschiedete sich Dr. Elke
Janfien-Schnabel in den Ruhestand, nach
35 Jahren Tatigkeit im LVR-Amt fur Denkmal-
pflege im Rheinland (LVR-ADR). Im Anschluss
an das Studium der Architektur an der RWTH
Aachen, nach freier Mitarbeit in einem Architek-
turbdro, 2. Staatsexamen und kurzer Tatigkeit
bei der Stadt Koln, entschied sie sich fur den
Weg in die Denkmalpflege und absolvierte ab
April 1987 ein Volontariat im Rheinischen Amt
fur Denkmalpflege. Anschlieend wirkte sie dann
ab Juli 1988 zunachst mit an dem grof3 ange-
legten, Ende der 1970er Jahre im Vorfeld der
Verabschiedung des nordrhein-westfalischen
Denkmalschutzgesetzes begonnenen Projekt der
flachendeckenden Kulturguterfassung durch den
Landeskonservator Rheinland. Im Mai 1989 war
sie dann endgultig in der Abteilung Inventarisa-
tion angekommen und wurde dort auch gleich
mit dem Aufgabenfeld betraut, welches sie ihr
weiteres berufliches Leben intensiv beschaftigen
sollte: Denkmalbereiche. Ein Aufgabenfeld, das
der personlichen Vorstellung in der ,Denkmal-
pflege im Rheinland” zufolge auch damals schon
als ,schwierig” galt. Die besondere Schwierigkeit
in der Handhabung dieses Schutzinstrumentes
des nordrhein-westfalischen Denkmalschutzge-
setzes liegt in der Komplexitat des Weges, der
von der denkmalfachlichen Begutachtung bis
zur Verabschiedung einer kommunalen Denk-
malbereichssatzung zuruckzulegen ist und der,
neben der fachlichen Expertise, auch ein hohes
Maf3 an Kommunikations- und Vermittlungsarbeit
erfordert. Damit ist nicht nur das zentrale Auf-
gabenfeld benannt, das Elke Janf3en-Schnabel
ihr ganzes Berufsleben im LVR-ADR begleitet hat,
sondern auch zwei besondere Qualitaten ihrer
Arbeit, die sich wie rote Faden durch alle ihre
beruflichen Tatigkeiten ziehen: Kommunikation
und Vermittlung. Wahrend der langwierigen,
oft politisch aufgeladenen Prozesse bis zum In-
krafttreten einer Denkmalbereichssatzung (und
naturlich auch noch darlber hinaus) wurde sie

32 | Elke JanBen-Schnabel.
Foto: Silvia Margrit Wolf, LVR-ADR,
2019.

nie mude, bei allen Akteuren fur die Ziele und die
Akzeptanz des jeweiligen Denkmalbereichs zu
werben. Unermudlich war sie auch darin, die Er-
gebnisse und Erkenntnisse ihrer Arbeit zu Papier
zu bringen. Befragt man den Bibliothekskatalog
des LVR-Amt fur Denkmalpflege im Rheinland,
so erhalt man eine eindrucksvolle, 124 Eintrage
lange Trefferliste mit von ihr verfassten Aufsat-
zen und Buchern. Texte zu zahlreichen einzel-
nen Denkmalbereichen finden sich hier ebenso
wie grundsatzliche theoretische Uberlegungen
zu diesem besonderen denkmalfachlichen Auf-
gabenfeld und seinen zahlreichen Beruhrungs-
punkten mit Themen der stadtebaulichen Denk-
malpflege und des Kulturlandschaftsschutzes. In
dieser Liste gibt es nurim Jahr 1997 eine kleine
LUcke - zufallig jene Zeit, in der sie an ihrer Dis-
sertation zu dem Thema ,Planungsprogramme
fruhkolonialer englischer Stadte in Nordameri-
ka im Vergleich mit Konzepten franzosischer,
niederlandischer und spanischer kolonialer
Niederlassungen” arbeitete, mit der sie 1998 an
der Fakultat fur Architektur der RWTH Aachen
promoviert wurde.

Unter den vielen Publikationen von Elke Jan-
fen-Schnabel seien vor allem zwei hervorgeho-
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ben: In dem 2016 in der Reihe der Arbeitshefte
erschienenen Band ,Denkmalbereiche im Rhein-
land” sind alle bis zu diesem Zeitpunkt geschitz-
ten Denkmalbereiche dokumentiert, mit kurzen
Texten, charakteristischen Fotos und einer kar-
tografischen Darstellung des Umfangs. Auch
die ,erkannten”, aber noch nicht rechtskraftig
umgesetzten Denkmalbereiche finden sich in
diesem wichtigen Uberblickswerk, das die Viel-
falt der rheinischen Denkmallandschaft auf eine
besonders pragnante Weise vermittelt. Und ein
weiteres Thema, das Elke Janfien-Schnabel Uber
fast drei Jahrzehnte und noch bis in den Ruhe-
stand hinein begleitete, war das ehemalige Re-
gierungsviertel in Bonn. Der schon 1998 von ihr
gutachtlich festgestellte Denkmalbereich wurde
zwar bis heute nicht umgesetzt, doch aus ihrer
gemeinsam mit Angelika Schyma, der ehemali-
gen Leiterin der Abteilung Inventarisation Uber
lange Jahre gefuhrten Beschaftigung mit die-
sem Thema, entstand noch jungst ein wichtiger
Uberblick tber den baulichen Bestand dieses
einmaligen Zeugnisses deutscher Nachkriegs-
geschichte, der 2024 als Arbeitsheft der rhei-
nischen Denkmalpflege unter dem Titel ,Das
ehemalige Parlaments- und Regierungsviertel
in Bonn: Topografie einer Demokratie” erschie-
nen ist.

Von den vielen Denkmalbereichen, die Elke
Janfien-Schnabel begutachtet hat, sei neben
dem Regierungsviertel noch ein zweiter hier
ausdrucklich erwahnt, denn er wirft ein gro-
fes Schlaglicht auf ein weiteres Aufgabenfeld,
mit dem sie sich fast wahrend ihres gesam-
ten Arbeitslebens intensiv beschaftigt hat: die
historische Kulturlandschaft. Der seit 2008
rechtskraftige Denkmalbereich ,Siegaue: Stadt
Blankenberg - Bodingen” umfasst nicht nur die
beiden Ortskerne, sondern auch die historisch
gepragte Kulturlandschaft zwischen ihnen. Die
Begriffsbestimmung in § 2 DSchG NRW alte Fas-
sung (bis 2022), dass neben ,Garten-, Friedhofs-
und Parkanlagen” auch ,andere von Menschen
gestaltete Landschaftsteile” als Baudenkmaler
eingestuft werden konnten, ermaglichte es, auch
historische Kulturlandschaften denkmalfachlich
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in den Blick zu nehmen. Diese Moglichkeit wurde
Mitte der 1990er Jahre Grundlage eines engen
interdisziplinaren Diskurses zwischen dem da-
maligen Umweltamt des Landschaftsverbandes,
dem Seminar fur Historische Geographie an der
Universitat Bonn und den Denkmalamtern des
LVR. Diesen intensiven Austausch zu Fragen
der Erfassung, der Bewertung und des Schut-
zes historischer Kulturlandschaften verarbeitete
Elke Janfien-Schnabel in zahlreichen Veroffent-
lichungen, Arbeitsgruppen und Tagungen. Die
Auseinandersetzung mit dem Siebengebirge als
historischer Kulturlandschaft spielte dabei eine
besondere Rolle. Ein weiterer kulturlandschaft-
licher Schwerpunkt ihrer Arbeit waren historisch
gepragte Flusslandschaftsbereiche, deren Be-
stand vielerorts durch die auf eine Renaturie-
rung von Gewassern abzielenden Vorgaben der
2000 in Kraft getretenen Wasserrahmenrichtlinie
der Europaischen Gemeinschaft in Frage gestellt
wird. Die Rur mit ihren zahlreichen Muhlen- und
fruhindustriellen Anlagen stellte einen exempla-
rischen Schwerpunkt ihrer Beschaftigung mit
diesem Thema dar. Die Auseinandersetzung
mit historischen Kulturlandschaften zeigt zudem
eine weitere Qualitat, die Elke Janfien-Schna-
bels Arbeitsweise in vielen Bereichen pragte:
Interdisziplinaritat. Als ein Ergebnis des engen
Austausches zwischen Umweltamt, Denkmal-
amtern und historischen Geographen entstand
der Gedanke eines digitalen Kulturlandschafts-
katasters, was schliefilich zur Entwicklung der
interdisziplinaren Portals des LVR, KulaDig,
(Kultur.Landschaft.Digital) fihrte, das seit 2010
im Internet zur Verflgung steht. Als eine der
Mitinitiatorinnen dieser Plattform engagierte
sich Elke Janf3en-Schnabel viele Jahre fur die
Mitwirkung des LVR-Amtes fur Denkmalpflege
im Rheinland bei dieser Datenbank. Aber auch
ihre alltagliche Arbeit richtete sie oft interdiszi-
plinar aus: So bezog sie bei der Begutachtung
von Denkmalbereichen gerne auch das LVR-Amt
fur Bodendenkmalpflege mit ein und erprobte
selbst Arbeitsweisen der historischen Geogra-
fie. Vor allem die Analyse historischer Orts-
und Landschaftsstrukturen mithilfe zahlreicher



Karten entwickelte sich zu einem geschatzten
Markenzeichen ihres Arbeitens. Die lange Zeit
ihres Wirkens brachte es mit sich, dass dabei
die charakteristischen, sehr zart differenzierend
von Hand kolorierten Karten zunehmend von den
Moglichkeiten digitalen Kartografierens abgelost
wurden.

Andere Zeugnisse ihrer Freude am grafischen
Gestalten - die, wie man hort, im Ruhestand nun
noch mehr zur Geltung kommt - konnte man in
ihrem Buro besichtigen - einer jener Wunder-
kammern, in denen sich staunenswerte Mate-
rialien eines langen Arbeitslebens gesammelt
hatten: ein Arbeitsplatz mit vielen historischen
Schichten, wie er heute kaum noch im Amt anzu-
treffen ist. So hingen dort z. B. auch Zeichnungen
von Details baufester Ausstattung der Drachen-
burg in Konigswinter. Sie erinnerten daran, dass
Elke Janfien-Schnabel zu Beginn ihrer Zeit im
Rheinischen Amt fur Denkmalpflege auch einen
Bereich zu koordinieren hatte, der damals noch
zur Abteilung Inventarisation gehorte: die zeich-
nerische Bauaufnahme.

Die roten Faden ,Vermittlung” und ,Kommuni-
kation” reichten selbstverstandlich auch in den
Kollegenkreis hinein. Geschatzt war ihr Archi-
tektenblick, insbesondere auf die Architektur der
Nachkriegsmoderne. Zusammen mit Angelika
Schyma, die die Beschaftigung mit dieser Archi-
tekturepoche zu einem Arbeitsschwerpunkt der
Abteilung Inventarisation entwickelte, war Elke
Janfien-Schnabel eine Vorreiterin bei der Ver-
mittlung dieser Architektur auch innerhalb der
Abteilung. Dabei konnte sie, die an der RWTH
Aachen im Umfeld bedeutender Architekten der
Nachkriegsmoderne wie Gottfried Bohm oder
Fritz Eller studiert hatte, eine in der kunsthis-
torisch gepragten Kollegenschaft ungewohnte,
architektonisch-entwerferische Perspektive auf
diese Architektur vermitteln und so einen wich-
tigen Aspekt zu ihrem Verstandnis beisteuern.

Ihre Burotur stand Kolleg*innen wie auch Neu-
ankommlingen immer offen. Letztere begrufite
sie ausnahmslos mit dem Angebot, sie auf eine
Dienstfahrt mitzunehmen, auf welcher man dann
zuverlassig in das Thema Denkmalbereiche und

in die Kunst, Ortsgrundrisse zu lesen oder denk-
malfachlich relevante Beziehungen und Sicht-
achsen aufzuspuren, eingefuhrt wurde.
Schlieflich war sie auch aufierhalb des Amtes
didaktisch tatig, 2003-2014 als Dozentin fur den
Regierungsbaureferendar-Lehrgang in Konigs-
winter zu dem Thema ,Aspekte der Denkmalpfle-
ge im Stadtebau” und ab dem Wintersemester
2014 mit einer Vorlesung zum Thema ,Denkmal-
recht und kommunale Satzung" an der Archi-
tekturfakultat der Technischen Hochschule Koln.
Mit Elke Janfien-Schnabel hat nicht nur eine
freundliche, hilfsbereite und Uberaus fachkom-
petente Kollegin das LVR-ADR verlassen, son-
dern auch die letzte Zeitzeugin einer bewegten
Umbruchszeit der rheinischen Denkmalpflege
infolge der Verabschiedung des nordrhein-west-
falischen Denkmalschutzgesetzes (1980).

Oliver Meys

Sein einjahriges Dienstjubilaum als wissenschaft-
licher Referent in der Abteilung Inventarisation
feierte Jakob Scheffel Anfang Mai dieses Jahres.
Schon zu Beginn war er kein Unbekannter in der
Abteilung, wurde er doch im Anschluss an sein
Praktikum in unserem Haus schon in den Jahren
2017-19 hier als studentische Hilfskraft unter
anderem mit der Bauakten- und Bildrecherche
im Rahmen der Veroffentlichung zum Bauhaus-
Jubilaum 2019 ,Neues Bauen im Rheinland. Ein
Fuhrer zur Architektur der klassischen Moder-
ne" betraut. Schon damals zeigte sich sein tiefes
Interesse an der Architekturgeschichte, welches
sich auch im besonders sorgfaltigen Studium der
Quellen niederschlug.

Mit einem Beitrag zu einer Anwohnerbefragung
zur Lebenswirklichkeit in den Siedlungen ,Blau-
er Hof" und ,Weif3e Stadt” von Wilhelm Riphahn
und Caspar Maria Grod in Koln-Buchforst hin-
terliefl Jakob Scheffel 2019 sichtbare Spuren in
den Amtspublikationen, in der Dokumentation
des 6. Rheinischen Denkmaltags in Koln zum
Thema Neues Bauen, an dem die Studierenden
des Kunsthistorischen Instituts der Kolner Uni-
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33 | Jakob Scheffel.
Foto: Vanessa Lange, LVR-ADR, 2024.

versitat aktiv beteiligt waren. In dem 2022 er-
schienenen 48. Band unseres Jahrbuchs trat er
als Autor eines Aufsatzes Uber die Kolner Me-
lanchthonkirche als multifunktionale Kirche des
Neuen Bauens hervor, die er zugleich in seiner
Masterarbeit bearbeitet hat. Das Thema Kirchen
beschaftigt Jakob Scheffel weiterhin, so wurde er
nach dem Abschluss seines Studiums 2020 mit
seinem Promotionsvorhaben Teil der DFG-For-
schungsgruppe ,TRANSARA - Sakralraumtrans-
formationen”. Parallel zu seiner Tatigkeit als wis-
senschaftlicher Referent kann Jakob Scheffel im
Rahmen seiner Teilzeitstelle die Doktorarbeit zu
den Kirchengebauden in Deutschlands Braun-
kohlegebieten nun abschlief3en.

Im Laufe seiner bisherigen Dienstzeit hat er
schon mehrere Gutachten uUber denkmalwerte
Nachkriegskirchen verfasst, so eines zu St. Lam-
bertus in Morschenich, das in eine Veroffent-
lichung auf der Online-Plattform geSchichten
eingeflossen ist.

Geboren in Berlin, ist Jakob Scheffel in Frei-
burg aufgewachsen und zur Schule gegangen.
Zum Studium der Kunstgeschichte und Geschich-
te kam er nach Koln und probierte wahrenddes-
sen verschiedene mogliche Berufsfelder aus: auf
ein Praktikum bei der Badischen Zeitung folgte
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ein solches beim Auktionshaus Kaupp in Sulz-
burg; auch in die Kolner Galerie Werner Klein
und die Druckgraphische Abteilung des Wallraf-
Richartz-Museums in Koln schnupperte er fur je-
weils ein paar Wochen hinein. Wir sind froh, dass
er sich fur die Denkmalpflege entschieden hat.

Als Gebietsreferent des Kreises Wesel hat Ja-
kob Scheffel auch raumlich schon seinen Platz
in der Inventarisation eingenommen. Als sehr
engagierter und vielseitig interessierter Wissen-
schaftler ist er schnell zu einem festen Bestand-
teil des Kollegiums geworden. Wir freuen uns
alle auf noch viele Jahre gemeinsamen Arbeitens
und Forschens mit ihm.

Anna Skriver

Am 1. April 2024 hat Dipl.-Ing. Tobias Lauterbach
M. A. die Stelle eines wissenschaftlichen Refe-
renten in der Gartendenkmalpflege angetreten
und zugleich den Platz von Dipl.-Ing. Petra Enge-
len eingenommen, die wir bereits im Dezember
2023 in den wohlverdienten Ruhestand verab-
schiedet haben (siehe DiR 1/2024). Unser neu-
er Kollege kommt in einer Zeit in die Abteilung
Bau- und Kunstdenkmalpflege (BKD), in der wir
uns nach einem gefthlten Generationenwechsel
mit sieben neuen Kolleg*innen im Referent*in-
nenteam wieder zusammenfinden, das ebenso
frische Denkmalschutzgesetz erschlieffen und
vor der Einfuhrung der eAkte im ganzen Amt
Prozesse und Workflows in den Fokus nehmen,
um sie fur eine neue Epoche zu ertuchtigen.

Deshalb sind wir umso erfreuter, mit ihm einen
wissenschaftlich ausgewiesenen und erfahrenen
Denkmalpfleger gefunden zu haben, der sich
fortan fur Erhalt und Entwicklung des bedeu-
tenden gartenkulturellen Erbes im Rheinland
einsetzen wird.

Nach Abitur und Zivildienst in der Geburtsstadt
Kulmbach begann Tobias Lauterbach im Jahr
2000 ein Diplomstudium der Landschaftsarchi-
tektur an der Fachhochschule Lippe und Hoxter,
das er 2005 mit einem gartendenkmalpflegeri-
schen Entwicklungskonzept fur eine historische



34 | Tobias Lauterbach.
Foto: Vanessa Lange, LVR-ADR, 2024.

Gartenanlage in Bamberg als Diplomarbeit ab-
schloss. An der dortigen Otto-Friedrich-Univer-
sitat konnte er anschliefiend seine Kenntnisse in
Theorie und Praxis im Rahmen des Masterstudi-
ums Denkmalpflege weiter vertiefen (Abschluss
2007). Ebenfalls in Bamberg boten sich gleich
nach dem Studium wahrend einer rund sechs-
jahrigen Beschaftigung bei einem Planungsburo
fur Landschaftsarchitektur und Gartendenkmal-
pflege zahlreiche Tatigkeitsfelder, die ihm fur das
spatere Berufsleben wesentliche Erfahrungen
eintrugen: die Erstellung von Parkpflegewer-
ken, Entwicklungs- und Pflegekonzepten sowie
weiteren Expertisen zu historischen Garten. Im
Jahr 2013 kehrte Tobias Lauterbach zurick nach
Nordrhein-Westfalen, wo er seither im Garten-,
Friedhofs- und Forstamt der Landeshauptstadt
Dusseldorf fur die denkmalgerechte Pflege und
Entwicklung der historischen Garten-, Park- und
Friedhofsanlagen - darunter der Schlosspark
Benrath sowie zahlreiche Anlagen von Maximi-
lian Friedrich Weyhe - verantwortlich war. Eine
besondere Herausforderung stellte der Wieder-
aufbau der im Juni 2014 durch den Orkan ,Ela“
grofiflachig geschadigten Anlagenteile dar, der
fur einige Jahre das wichtigste Aufgabengebiet
des Kollegen in Dusseldorf war. Aus dieser in-

tensiven Arbeitsphase resultieren zahlreiche
Fachvortrage und Publikationen, die die struk-
turierte Vorgehensweise zur Wiederherstellung
der wertbestimmenden und strukturgebenden
Elemente der Gartendenkmaler dokumentieren.

Tobias Lauterbach kann somit im Umgang mit
historischen Parks und Garten auf zehn Jahre
kommunale Praxis in der nordrhein-westfali-
schen Landeshauptstadt Dusseldorf zuruckbli-
cken und bringt dabei fur das so wichtige Thema
der Anpassung der ,grinen Denkmaler” an die
Auswirkungen des Klimawandels ein breites und
gut vernetztes Erfahrungswissen mit. Nicht zu-
letzt aufgrund seines Engagements und der
aktiven Vermittlungstatigkeit u.a. im Arbeits-
kreis Historische Garten und im Landesverband
Rheinland der Deutschen Gesellschaft fur Gar-
tenkunst und Landschaftskultur (DGGL e. V.) ist
Tobias Lauterbach im LVR-ADR ein lange schon
geschatzter Kollege.

Wir heifien Tobias Lauterbach herzlich will-
kommen, freuen uns auf seine Ideen und auf die
gemeinsame Arbeit!

Claudia Euskirchen

Sandra Hormes bereichert die Inventarisation
seit Anfang Dezember 2023. lhre Ausbildung
als Burokauffrau absolvierte die in Tarnowitz
(Polen) geborene und als Kind ins Rheinland
umgesiedelte Kollegin 2010-2013 an der wirt-
schaftsnah ausgerichteten Rhein-Erft Akademie
in Hurth. Im Anschluss konnte sie Uber mehrere
Jahre in der Buroorganisation des Malermeister-
betriebs Coloria GmbH unterschiedlichste Erfah-
rungen sammeln, bevor sie als kaufmannische
Sachbearbeiterin bei PS| Personalservice in der
internationalen Vertriebsorganisation und -ab-
wicklung ihre Kompetenzen weiter ausbaute. Als
Kanzleiassistentin nahm sie nach ihrer Elternzeit
fur ihre beiden Schne ihre Burotatigkeit mit den
wiederum andersgearteten Anforderungen an
Organisation und Schriftverkehr in einer Rechts-
anwaltskanzlei wieder auf. Mit diesen vielfaltigen
Berufserfahrungen punktete Sandra Hormes bei
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35 | Sandra Hormes.
Foto: Vanessa Lange, LVR-ADR, 2024.

ihrer Bewerbung. Doch zu den fachlichen Quali-
taten kommt ihre gewinnende und zupackende
Art, mit der sie schnell alle Kolleginnen und Kol-
legen fur sich einnahm. In klrzester Zeit arbei-
tete sie sich in die komplexen Amtsstrukturen
und besonders die Fachdatenbank BoDeOn ein
und wurde zur gefragten Ansprechpartnerin vor
allem fur die dortige digitale Ablage im Rahmen
der Unterschutzstellungsverfahren. Daruber
hinaus liegen viele weitere abteilungsinterne
Abstimmungen und Aufgaben in ihren Handen,
unter anderem die Organisation des Rheinischen
Denkmaltages 2024 im Stadtmuseum Dussel-
dorf. Zu ihrer Freude an der Suche nach guten
und praktikablen Losungen fur die Umsetzung
gesellen sich Neugier und Interesse an den In-
halten der Tagung zum 50-jahrigen Jubilaum
der Industriedenkmalpflege im Rheinland. Mit
Sandra Hormes haben wir eine hochmotivierte
neue Kollegin gewonnen, mit der wir hoffentlich
noch viele gemeinsame Projekte und die zahlrei-
chen taglichen Anforderungen des Amtsalltags
gemeinsam bewaltigen werden.

Anna Skriver
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25 Jahre ,Garten der Erinnerungen” von
Dani Karavan in Duisburg

Im August 2024 wird das 25-jahrige Bestehen
des Duisburger ,Garten der Erinnerungen” im
JUdischen Gemeindezentrum mit einem Fest-
akt gefeiert. Im herangereiften Alter hat dieser
kunstlerisch gestaltete Erinnerungsort inzwi-
schen selbst eine historische Bedeutung als
Gartendenkmal erlangt.

Die offentliche Grinanlage im Innenhafen von
Duisburg ist ein Kunstwerk des israelischen Bild-
hauers Dani Karavan (1930-2021). Mit seinem
zwischen 1996 und 1999 realisierten ,Garten der
Erinnerungen” ist es dem international renom-
mierten Kunstler gelungen, ein Gewerbegebiet
in einen Ort der Begegnung zu verwandeln. Der

36 | Duisburger Innenhafen, Garten der Erinnerungen,
sog. Ludwigs-Turm. Foto: Jiirgen Gregori, LVR-ADR.



37 | Duisburg Innenhafen, Garten der Erinnerungen, Hauptweg mit mosaikartigem Bodenbelag aus wieder-

verwendeten Abbruch-Materialien. Foto: Jiirgen Gregori, LVR-ADR.

ehemalige Holzhafen und spatere ,Brotkorb
des Ruhrgebiets”, wie dieser Teil des groften
Binnenhafens der Welt wegen seiner Muhlen
und Getreidespeicher genannt wurde, konnte
als ein Projekt der Internationalen Bauausstel-
lung Emscher Park (IBA) einer neuen Nutzung
zugefuhrt werden. Die Basis dafur bildete der
Masterplan von Foster + Partners u. a. Die Freifla-
chengestaltung sudlich des Hafenbeckens wurde
Dani Karavan ubertragen. Einige der dort zum
Abriss freigegebenen Gebaude wurden auf der
Grundlage seines Konzeptes gezielt nur zum Teil
beseitigt. Die bewahrten Bauten bzw. freigestell-
ten Geb3udeteile wurden zu kunstlerischen und
zugleich benutzbaren Elementen. Besondere
Highlights sind seither eine sogenannte Schau-
fenstergalerie fur kulturelle Veranstaltungen
und ein begehbarer Aussichtsturm. Dieser so-
genannte Ludwig-Turm entstand durch den teil-
weisen Ruckbau eines Burogebaudes der Firma
Ludwig. Spuren des Abbruchs, wie der aus dem
Mauerwerk herausragende Armierungsstahl,
verleihen dem Turm die erhabene Wirkung einer
Uberdimensionalen Skulptur.

Die kunstlichen Ruinen im Duisburger Innen-
hafen erinnern zusammen mit weifien Betonmau-
ern, welche frihere Gebaudegrundrisse ables-
bar halten, an das vergangene Industriezeitalter
und die Epoche der Moderne. Daruber hinaus
wird durch den gestalteten Zusammenhang mit
dem angrenzenden Judischen Gemeindezentrum
des polnisch-israelischen Architekten Zvi Hecker
(1931-2023) im dekonstruktivistischen Baustil
der Neubeginn judischer Gemeinden im rheini-
schen Teil des Ruhrgebietes nach dem Holocaust
verdeutlicht.

Innerhalb des abgeschlossenen Gesamtwer-
kes von Dani Karavan, der 2021 in Tel Aviv starb,
nimmt der Duisburger ,Garten der Erinnerun-
gen” als weitraumige Grinanlage mit zahlrei-
chen Bauten eine Sonderstellung ein. Etwa zeit-
gleich konzipierte Dani Karavan in Deutschland
mehrere Aufienrauminstallationen. Sein Denk-
mal fur die im Nationalsozialismus ermordeten
Sinti und Roma Europas ist als Gedenkort auf
einer Lichtung im Berliner Tiergarten in der Nahe
des Reichstagsgebaudes besonders bekannt. Die
eingefriedete Platzanlage wird von einem run-
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38 | Duisburg Innenhafen, Garten der Erinnerungen, links das Jiidische Gemeindezentrum. Foto: Jiirgen Gregori,

LVR-ADR.

den Brunnen gepragt, in dessen Mitte ein drei-
eckiger Stein auf der spiegelnden Wasserflache
zu schwimmen scheint. Darauf wird taglich eine
frische Schnittblume abgelegt. Die Bundesregie-
rung hatte die Errichtung dieser Gedenkstatte
schon 1992 beschlossen, fertiggestellt wurde
sie allerdings erst im Oktober 2012. Im Unter-
schied zu diesem Auftragswerk in Berlin ist beim
,Garten der Erinnerungen” das programmatische
Angebot des Erinnerns bzw. Gedenkens sehr viel
freier gestaltet und zugleich sehr viel starker an
den konkreten Ort gebunden. Es handelt sich zu-
dem um ein jederzeit zugangliches und vielfaltig
nutzbares Werk, das die kunstlerische Position
der sozialen und ortsspezifischen Skulptur - als
deren Begrunder Dani Karavan gilt - besonders
eindringlich vermittelt. Die Erhaltung und Nut-
zung dieser historisch bedeutenden offentlichen
Grunanlage werden kunftig eine gesamtgesell-
schaftliche denkmalpflegerische Aufgabe sein.

Kerstin Walter
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Kunst am Bau - baubezogene Kunst
Dokumentation zum 33. Kolner Gesprach zu
Architektur und Denkmalpflege in Brauweiler,
13. November 2023

LVR-ADR, Koln 2024, 78 Seiten

Viele, nicht nur offentliche und nicht immer
denkmalgeschutzte Bauten sind mit Kunst aus-
gestattet, die fest mit Gebauden verbunden ist.
Oftmals bereichert diese offentlich sichtbare
Kunst Bauten, die selbst gar keinen Denkmal-
wert besitzen oder die erst durch den Bezug zur
Kunst offentliches Interesse wecken. Kunst am
Bau kann Denkmalwert besitzen, das auf sie be-
zogene Gebaude muss es aber nicht. Wie geht die
Denkmalpflege damit um? Wie kann diese Kunst
geschutzt, erhalten und gepflegt werden, wenn
das mit ihr verbundene, nicht denkmalwerte Ge-
baude dem Abriss preisgegeben ist? Welchen
Einfluss hat Kunst auf den Denkmalwert von
Baudenkmalern?



Die Tagung ging den vielfaltigen Fragen und
Problemstellungen auf den Grund, die sich im
Umgang mit Kunst am Bau ergeben, und lud
zum gemeinsamen Erfahrungsaustausch ein.
Expert*innen der Denkmalpflege und Restaurie-
rung, der Kunstwissenschaft, der Kunstgeschich-
te und der Forschung gaben einen Uberblick
uber die unterschiedlichen Erscheinungsformen
von Kunst am Bau. Dabei wurden Fragen des
Bedeutungs- und Denkmalwertes, des Eigen-
tums, der Zustandigkeiten, des Urheberrechts
und der Erhaltungspflichten ebenso thematisiert
wie Grenzen und Moglichkeiten des nachhaltigen
Umgangs mit der Kunst am Bau. Anhand bei-
spielhafter denkmalrelevanter Objekte wurden
auch Moglichkeiten der Erfassung, der Unter-
schutzstellung, der Schadenspravention und des
Erhalts von Kunst am Bau vorgestellt. Ebenso
wurden praxisnahe Losungen gezeigt, wie und
wo Kunst am Bau erhalten und der Offentlichkeit
prasentiert werden kann.

Das Mitteilungsheft ist kostenlos per E-Mail info.denk
malpflege@lvr.de, Telefon 02234 9854 569 erhaltlich und
kann als PDF auf https://denkmalpflege.lvr.de herunter-
geladen werden.
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Einblicke in einen Workshop der Abteilung Dokumentation mit Schiiler*innen der Mittelstufe, im Marienhof der Abtei
Brauweiler: Denkmalpflegepadagogik am historischen Ort. Erfahren Sie, was vermittelt wurde und horen Sie die Resonanz
aus erster Hand: Was konnte begeistern? Welche Erkenntnisse und Fahigkeiten nehmen die 16 Teilnehmenden nach diesem
Praxistag mit? ,Zwischen Zollstock und Drohne - Achtkldssler*innen entdecken die Welt der Vermessung” ist der neuste
Film in unserer Filmreihe lber die Arbeit des LVR-ADR und ist iiber unsere Homepage abrufbar. Foto: Silvia Margrit Wolf,
LVR-ADR, 2024.

" Aschendorff
_Verlag

Qualitat fir Menschen ISSN 0177-2619



	Inhalt
	Neue Perspektiven für alte Kirchen. Drei wegweisende Umnutzungen im Kreis Düren
	Denkmalgeschützte Badefreuden. Die Flussbadeanstalt Bettenkamper Meer in Moers
	Konservierung der mittelalterlichen Tuffsteingewölbe der ehemaligen Benediktinerabteikirche St. Ludgerus in Essen-Werden
	Die farbige Gestaltung der Trauerhalle des Malers Max Lazarus auf dem jüdischen Friedhof an der Lütticher Straße in Aachen
	Nachrichten

